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Acrostichum Marantae Bryum ovale, 


| 3 . pulvinatum, 
Asplenium Adıanthum - - strumiferum, 
nigrum 3. subulatum. 
Ceterach. Cladonia subulitormis7. 
Germanicum. _ taurica. 


-Septentrionäle Cornicularia mucscicola 
Bartramia gracilis 5. 5 . 
Halleriana. Ditranum aciculare. 5. 


Incurva., ambiguum. 
| pomiformis. cerviculatum 
Bryum canescens 5. flagellare. 


capillaceeum. Encalypta ciliata. 5. 
controversum. Gymnostomum curviro- 


Dicksoni. strum. 5. 
flexuosum. pulvinatum, 
heteromalum. pyriforme. 


microcarpon. Lobaria concolor. 7. 


*) Diefe Zahl deutet die Ordnung des Syſtems 
an, welche oben auf dem Texte bemerkt: iſt, 
und nach welcher die Pflanzen aufgeſucht 
werden muͤſſen. 


Lobaria fahlunensis. 
furfuracea. 
pulverulenta. 
stygıa. 

Lycopodium alpinum 4. 
annotınum. 
clavatum 
complanatum. 
helveticum. 
inundatum. 
selaginoides. 
selago. 

Minum hornum 5. 

Orthotrichum anoma- 

lum 5. 
strıatum. 

OsmundaMlatricariae 4. 


Osmunda regalıs. 
Phascum cuspidatum 8, 
subulatum. 
Polypodium ilvense 3. 
Polytrichum alpestre 5. 
formosum, 
Psora Muscorum 7. 
tartarea. 
Sphaerophoron corallo- 
ides 7. 
Tetraphis ovata 5. 
Umbilicaria corrugata 7. 


erofa. 
Be hyberborea 
Usnea bicolor 7. 
ochroleuca. 
vulpina, 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Dritte Ordnung. 
AsSPLENIUM Adianthum nigrum: 
Schwarzer Strichfarrn. 


Mit faſt dreimal gefiedertem Laube, 
wechſelsweiſe ſtehenden Blattchen, 
und fägeartig eingeſchnittenen, lan⸗ 


zettförmigen Blatte. 
Hoffm, Deutlchl. Fl. Crypt. p. 12. n. 1. 


Dieſer Strichfarrn gehoͤrt einigermaßen zu 
den ſeltnern Arten. Man trifft ihn zwar in 
Sachſen, Franken, Baiern, der untern Pfalz 
u. g. m. in granitfelſigen Gegenden, aber nie 
in Menge an. Blos auf dem Schloßberge zu 
Heidelberg koͤnnte er in einiger Quantitat ge⸗ 
ſatumelt werden. Die Wurzel iſt zaſericht, 
braun. Aus derſelben kommen einzelne oder 
auch mehrere ſchwarzrothe, glänzende rinnen— 
foͤrmige Laubſtiele, die eine Handbreit lang 
ud, und an deren Spitze das Laub hervor- 
kommt. Dieſes iſt faſt eine Spanne lang, 

heligruͤn, laͤnglich⸗dreyeckig, am Grunde 
dreimal, dann doppelt geſiedert, und an den 
Enden gefiedert ze⸗ſchnitten. Die Blattchen 
ſtehen wechſelsweiſe ſind lanzettfoͤrmig, und 
an der Spitze drey bis viermal geſpaften. Die 
Sruetifieationen ſitzen in parallelen Streifen 
neben einander und ſind mit einer weißlichen, 
haͤutigen, einklappigen Decke, die ſeitwarts 
anfipringt, umgeben. Im Alter erſcheinen die 
rothbraunen Sgamen in geſtielten Behältern 
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und bedecken die ganze untere Seite des Lau- 
bes, welches der Pflanze ein ſchoͤnes Anſehen 
giebt. Bey den Alten ſtand dieſe Pflanze in 
großen Anſehen. Unter dem Namen Herba 
Adianthi nigri. (Schwarzes Venus: Haar) 
war fie oſſiziell, und wurde den fünf Haar⸗ 
kraͤutern zugezaͤhlt. Mit Recht hat man fie 
jetzt aus den Apotheken verbannt, da das ganze 
Gewaͤchs weder Geruch noch Geſchmack hat; 
die wenigen ſchleimichten Beſtandtheile aber 


nicht in Betracht gezogen zu werden verdie: 
nen. 


Fig. &. Ein Wedel von der obern Seite vors 
geſtellt. b. Ein Blattchen von der untern 
Seite mit Fruetificationen. C. Ein eins 
einer Lappen. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Dritte Ordnung. 
ASPLENIUM ſeptentrionale. 


Nördlicher Strichfarrn 


Mit doppeltgabeligen Wedeln: die 
iwente Gabel ungleich: die Stücke 
linienfoͤrmig. 


Hoffm. Deutſchl. Fl. Crypt. p. 12. n. 3. 


Acroſtichum ſepentrionale. Linn. 


Dieſer Strichfarrn, der auch unter den 
Namen Steinfarrn bekannt iſt, waͤchſt in 
Oeſterreich, Schleſien, Crain, Caͤrnthen, Bai⸗ 
ern, Pfalz, Sachſen, Thuͤringen, Salzburg 
u. ſ. w. in Felſenritzen, und bluͤhet vom Ju⸗ 
nius bis in den Oetober. Die Wurzel iſt 
braun. Die Strünfe oder Wedel find ſehr 
zahlreich, gruͤn, fadenfoͤrmig und gegen die 
Spitze gablig; die Gabeln ſind ungleich; jede 
Gabelzinke ſtellt ein gabliges Blatt vor, deſſen 
Stuͤcke ungleich und linienfoͤrmig find. Die 
untere Flaͤche der Blaͤtter iſt allenthalben 
von den geſtielten Fruchtkapſeln bedeckt, an 
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* 


welche ſich der Länge nach ein linienfoͤrmiges 
Haͤutchen anſchmiegt. Am jungen Strunke 
ſitzen die Saamenhaͤufgen in beſtimmten Linien 
beiſammen, die aber in der Folge zuſammen— 
fließen. 


Fig. &. Die ganze Pflanze. b. Das Ende 
eines Wedels von der untern Seite in na⸗ 
tuͤrlicher Groͤße. 
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Vier und zwanzigſte Elaffe. Dritte Ordnung. 
ASPLENIUM germanicum. 


Deutſcher Strichfarrn. 


Mit gefiedertem Laube, und wechſels⸗ 
weiſe ſtehenden keilförmigen, au der 
Spitze eingeſchnittenen zwey⸗ bis 
drey⸗ ſpaltigen Blättern, 8 


Hoffm. Deutfchl, Fl. Crypt. P. 43. n. 4. 


Die ſer Strichfarrn hat mit der gewoͤhnli⸗ 
chen Mauerraute viele Aehnlichkeit. Er waͤchſt 
in verfchtedenen Gegenden Deutſchlands in 
den Klüften der Granitfelſen, in Geſellſchaft 
von Alplenium ſeptentrionale. Herr von 
Wulfen fand ihn in Kaͤrnthen, und lieferte 
eine Abbildung von ihm unter der Benennung 
Alplenıum alternifolium. In unſern Öegens 
den, wo die Pflanze, z. B. bei Berneck in Fran⸗ 
ken häufig vorkommt, iſt die Wetſiſche Benen⸗ 
nung Alpl. germanicum, die der obigen wett 
nachſtehet, allgemein angenommen. Die Wur⸗ 
zel beſteht aus lauter braunen Faſern, aus 
welchen mehrere Laubſtiele entſpeungen, die 
ein bis zwey Zoll lang, am Grunde ſchwarz⸗ 
roth, und gegen die Spitze grun find. Das 
Laub wird einige Zoll lang, iſt hellgruͤn und 
einfach gefiedert. Die Blaͤtter ſtehen wechſels⸗ 
weite, entfernt, find keilfoͤrmig und an der 
Zahl von ſieben bis achte; die untern find drey⸗ 
lappig; die mittlern zweyſpaltig: die obern 
ganz einfach und an den Enden dreizaͤhuig. 
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Die Fruetificationen figen auf der untern Seite 
des Laubes in paarweiſe ſtehenden Linten, die 
mit einer allgemeinen laͤnglichen Decke uber: 
zogen ſind, welche im Alter der Laͤnge nach in 
der Mitte in zwey Klappen aufſpringt, wor⸗ 
auf die Saamen zum Vorſchein kommen. We⸗ 
gen der zweyklappigen Decke wird dieſe Pflanze 
von neuen Botantkern von Alplenium Adian— 
thum nigrum als Gattung getrennt, und mit 
Ruta mutaria und andern, zur Gattung Sco— 
lopendrium gebracht. 


Fig, a. Die ganze Pflanze, von der Ruͤcken⸗ 
ſeite abgebildet. B. Ein Blattchen mit 
Fruettficationen. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Dritte Ordnung. 
ASPLENIUM Ceterach. 


Offizineller Strichfarrn. 
(Ceterach.) 


Mit einfachen in Querſtuͤcke getheil— 
ten Wedeln, und wechſelsweiſe ſte— 
henden zuſammenfließendeu ſtum— 
pfen Lappen. 


Dieſe Art waͤchſt in verſchiedenen Gegen⸗ 
den, als auf dem Harz, in Naſſau, Caͤrnthen. 
Tyrol, Franken, bei Mittelberg am Main, 
auf den Schauenburgiſchen Bergen in Felſen⸗ 
ritzen an Mauern, und bluͤhet im Juntus und 
Auguſt. Die Wurzel iſt zart, wenig zaſerig, 
ſchwarzbraun, der obere Theil dicht mit brau— 
nen Faſern bedeckt, aus welchen mehrere eins 
fache, zwey bis drey Zoll lange Wedel entiprins 
gen, die mit abwechſelnd gegeneinander über 
ſtehenden, ſtumpfen zutammenfliegenden Lap— 
pen, die beynahe bis an den Grund herablau— 
fen, veiſehen und. Die Oberſeite iſt dunkel 
blaugruͤn, die Unterſeite iſt ganz mir Fructifi⸗ 
cationen bedeckt, die unter braunroͤthlichen, 
trocknen, glänzenden, gegitterten und zugeſpitz⸗ 
ten Echüppchen verborgen liegen. Dieſe Art 
iſt das eigentliche Milzkraut der Apotheken, 
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das mit unter den Syrup capillaire (Frauen⸗ 
haar⸗Syrup) kommt. 


Fig. &. Die ganze Pflanze. b. Ein Wedel 
von der untern Seite mit Fruetiſicationen. 
C. Ein einzelner Lappen ſtark vergroͤßert. 
D. Eine einzelne Schuppe. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Vierte Ordnung. 
LYCOPODIUM clavatum. 


Keulenförmiger Bärlapp. 
(Gürtelkraut.) 


Mit weitſchweifig, niederliegenden 
Aeſten; zerſtreutſitzenden, an der 
Spitze mit einem Haare verſehenen 
Blaͤttchen, und paarweiſe beyſammen⸗ 
ſtehenden, geſtielten Aehren. 

Hoffm, Deutfchl. Fl. Crypt. p. 15. n. 1. 


Dieſe Art waͤchſt in dichten moofigen Wal⸗ 
dungen und bluͤhet im Julius und Auguſt. Die 
Staͤmmchen ſind durch ſtarke, weiße, holzige 
Zaſern an die Erde befeſtiget, erreichen oft⸗ 
mals eine anſehnliche Laͤnge, die ſich gewoͤhn⸗ 
lich auf 2—3, bisweilen auf 5—6 Fuß erſtreckt. 
Sie theilen ſich in verſchtedene Aeſte, davon 
die untern zweyzeilig, die obern aber einfach 
find. Die Blattchen liegen dachziegelfoͤrmig, 
ſehr gedrängt und feſte übereinander, find klein, 
lanzettfoͤrmig, gleichbreit, ſcharf zugeſpitzt, und 
endigen ſich auf ihrer ſcharfen Spitze mit einem 
langen weißen Haare; übrigens find ſie feſt, 
etwas glaͤnzendgruͤn und faſt gewoͤlbt. Gegen 
den Frühling zu brechen aus der Spitze der 
kleinen Aeſte dicke, faſt nackende, doch biswei⸗ 
len mit einigen Schuͤppchen beſetzte, gegliederte, 
gerade, ſteife Bluͤthenſtiele hervor, welch 2 bis 
2 Zoll lang werden, fich oben ſpalten, und zwey 
walzenfoͤrmige Aehrchen ſtuͤtzen, welche die Frue— 
tificationen enthalten. Dieſe Aehren beſtehen 
aus einer Menge ziegeldachartig übereinander: 
liegender, eyrund-lanzettfoͤrmiger, ſpitziger, in 
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ein Haar fich endigenden Schuͤppchen, welche 
anfangs feſt angedruͤckt find, bey zunehmenden 
Wachsthume ſich aber auseinander begeben. Je— 
des Schuͤppchen deckt eine nierenfoͤrmige Kapıel, 
welche bey ihrer Reife aufſpringt, und einen gel— 
ben, ſehr feinen, leichten Saamenſtaub ausſtreut. 
Dieſer Saamenſtaub, der auch Hexeumehl,Klopf— 
pulver, Blitz- oder Moospalver, Farina, pul- 
vis, lemen, oder fulphur Lycupodii, oder [ul- 
phur vegetabile, genennet wird, iſt offizinell. 
Der Gebrauch um Pillen zu faͤrden, und deren 
aneinander kleben zu verhindern, den man hie— 
von in Apotheken macht, iſt bekannt; er iſt auch 
wegen ſeiner austrocknenden Kräfte beim Wund— 
werden der Kinder in ziemlicher Achtung. Auch 
zeigt er, wenn er durch die Flammen geblaren 
wird, eine große Entzuͤndung und wird auf 
Theatern zur Nachahmung des Blitzes, und 
Furtenfackeln, oder dgl. wie auch bey verſchie⸗ 
denen phyſtkaliſchen Verſuchen gebraucht. Das 
Kraut (herba Mufei clavatı,) war ehemals eben⸗ 
falls offijinel. Durch die Deſtillattion erhalt 
man von dieſem Bärlapp ſehr vieles Del, und 
einen ſauern Geiſt. Das Kraut ſoll auch die 
Kraft haben, ſchalwerdende, oder umzuſchlagen 
beginnende Weine wieder zu ve beſſern. In 
Schweden verfertigt man Fußteppiche daraus. 


Fig. æ. Die ganze Pflanze. b. B. Ein Blaͤtt⸗ 
chen. c. Eine Aehre. D. Eine Saamen— 
kapſel, E. mit dem daran befindlichen 
Schuͤppchen. 
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Vier und iwanzigſte Claſſe. Vierte Ordnung. 
LYCOPODIUM annotinum. 


Jähriger Bärlapp. 


Mit zerſtreut in fünffachen Reihe ſte⸗ 
henden faſt ſaͤgenartig gezaͤhnten 
Blaͤttern, jaͤhrigen gegliederten Ran- 
ken, und glatten geraden auf der 
Spitze der Staͤmmchen befeſtigten 
Aehren. 


Hoffm. Deutſchl. Fl. Crypt. p. 15. n. 2. 


Dieſer Baͤrlapp waͤchſt in dichten Walduns 
gen, beſonders auf hohen Gebirgen, und bluͤhet 
vom Juntus bis in den September. Die Stamm— 
chen und lang, kriechend, oder wurzel ſchlagend. 
und erreichen oft eben jene Länge wie der keu⸗ 
lenfoͤrmige Baͤrlapp, nur ſind die Aeſte an der 
gegenwärtigen Art länger und theilen ſich in 
mehrere kleinere, die ſich abermal wieder thei— 
len. Die Blätter ſtehen viel weitlaͤuſiger, nicht 
ſo gedrängt, und dicht wie bey jenem ausein- 
ander, fie find lanzettfoͤrmig, ſcharfzugeſpitzt, 
flach, am Rande etwas gesähnt, in der Mitte 
mit einer Blattnerve verſehen, und laufen am 
Stengel herunter: übrigens find ſie ſteif, in 
ihrer Jugend dunkelgrün, wenn ſie aber aͤlter 
werden, ſo erhalten fie eine mehr grüngelbliche 
Farbe. Sie haben eine verſchiedene Richtung; 
bald ſtehen fie ganz gerade, bald weit ausein- 
ander geſperrt, bald ganz wagrecht, oder auch 
zuruͤckgeſchlagen, und oft find fie ganz herab⸗ 
bangend. Wenn fie lrocken werden, find ſie 
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fo hart, daß ihre Spitze ſtechend iſt. Die En⸗ 
dungen der Ranken und Aeſte ſind ziemlich auf; 
geſchwollen, welches zum Theil die hier dichter 
ſtehenden Blätter zu verurfachen ſcheinen, und 
laſſen bald jüngere, zwenzeniche Aeſtchen herz 
vorbrechen, an welchen ſich auf der Spitze die 
Aehren befinden, welche jenen, des keulenfoͤr— 
migen Baͤrlapp aͤhnlich, aber ſtiellos find, und 
etwas größere, breitere, fait dreyeckige, und 
ſteife Spelzen oder Schuppen haben, in deren 
Winkeln ſich die Fruetificationen befinden, Man 
jung aus dieſer Pflanze eine gelbe Farbe berei— 
en. 


Fig. &. Die ganze Pflanze. b. B. Ein Blatt. 
c. Die Spitze eines Aeſtchens mit einer 
Aehre. D. Eine Schuppe von oben, E. 
von der untern Seite einer Kapſel. 
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Vier und zwanzighe Claſſe. Vierte Ordnung. 
LYCOPODIUM complanatum. 
Viergabliger Bärlapp. 


Mit in zwey 1 verwachſenen 
Blaͤttern, von welchen die oberflaͤ⸗ 
chigen einzeln ſitzen, und paarwei⸗ 
ſen geſtielten Aehren. 


Hoffm Deutſchl. Fl. Crypt. p. 75. n. 3. 


Dieſe Art waͤchſt in dichten unfruchtbaren 
hohen bergigen Waldungen, und bluͤhet im ‘us 
lius und Auguſt. Dieſer Baͤrlappe hat das An⸗ 
ſehen ganz wie von irgend einer Art Seven⸗ 
baums. Die Staͤmme oder Ranken kriechen; 
die bluͤhenden Aeſte aber ſtehen gerade in die 
Hoͤhe, theilen ſich in mehrere und ſind flach 
und blaͤtterreich. Alle Blätter liegen dichte dem 
Stamme und den Aeſten augedrtuͤckt, die Blaͤt⸗ 
ter ſtehen vierfach herum, und die beiden Sei— 
tenblaͤtter find zuſamm. ngewachſen; die Naht 
wird von den obern einzelnen anliegenden, 
ſchmal⸗lanzetrfoͤrmigen Blättern bedeckt; die 
beiden Seitenblaͤtter find breit, ſehr zugeſpitzt, 
und die Spitze iſt ein warts gebogen. Die Bluͤ⸗ 
thenſtiele find nur hie und damit einigen Schuͤpp⸗ 
chen beſetzt, und tragen walzenförmige, ſelten 
einzelne, meiſtens wen auch drey- und vier 
fache Aehren. Die Schuͤppchen dieſer Aehren 
find eyrund und lanzettförmig, und endigen 
ſich mit einer Granne. Die Kapieln find nie⸗ 
renfoͤrmig. Dieſer Baͤrlapp giebt eine ſchoͤne 
feuergelbe Farbe. Man muß es aber gleich im 
Fruͤhiahre, wenn der Schnee zerſchmolzen iſt, 
ſammeln, trocknen und mit den Haͤnden zer⸗ 
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reiben; das zu Pulver geriebene Moos wird 
alsdann auf das zu faͤrbende, ſchichtweiſe in 
ein Gefaͤß gelegt, etwas Waſſer darauf gegoſ— 
ſen, wo man es etliche Tage ſtehen laͤßt, bis 
es fäuerlich wird. Das hineingelegte Garn hat 
alsdann ſchon ziemlich die gelbe Farbe erhalten, 
welche durch das Kochen noch ſtaͤrker wird; 
hierauf wird das Garn herausgenommen, ab— 
gewafchen und getrocknet. Man kann auch die 
Zeuge vorher in Alaun beitzen, damit die Farbe 
noch dauerhafter wird. Die Weſtrobothntſchen 
Bauern faͤrben ebenfalls mit dieſem Moos und 
einem Zuſatz von Birkenblaͤttern ihre Wollen 
zeuge gelb. Auch Wundkraut oder die Wurzel 
der großen Neſſel wird an einigen Orten zuge⸗ 
ſetzt. In Rußland wird dieſes Moos mit eini⸗ 
gen Arten des Labfrauts zum Rothfaͤrben und 
mit dem Faͤrberainſter zum Gelbfaͤrben angewen⸗ 
det. Die Morduaner weichen ihre Wolle, die 
ſie faͤrben wollen, vorher 14 Tage lang in eine 
Lauge von dieſem Mooſe. An den Wurzeln 
haͤlt ſich eine Cochenille auf. 


Fig. a. Ein Aſt des vielgabligen Baͤrlapps. 
. Die Spitze eines Aeſtchens. c. Eine 
Aehre. D. Eine Schuppe von der obern, 
E. von der untern Seite mit der Kapiel. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Vierte Ordnung. 
LYCOPODIUM alpinum. 
Alpen-Bärlapp. 


Mit ziegeldachfͤrmig in vierfacher 
Reihe übereinanderliegenden fpikis 
gen Blättern, geraden zweyſpaltigen 
Stengeln und ungeſtielten runden 
Aehren. 


Hoffm, Deutfchl, Fl. Crypt. p. 15.n, 4. 


Dieſe Art waͤchſt auf kleinen Alpen und 
hohen Gebirgen, auf dem Harz, in Salzburg, 
Tyrol, Crain u. ſ. w. und bluͤhet vom Julius 
bis in den October. Die Stengel kriechen lange 
fort, und ſind aͤſtig; die Aeſte find gablig, auf⸗ 
recht, kurz, gleichſam gebuͤſchelt. Die Blaͤtter 
liegen ziegeldachrörmig in vier facher Reihe dichte 
uͤbereinander, find eyrund-lanzettfoͤrmig, ge: 
kruͤmmt, ſpitzig, Reif und von Farbe hellgrün, 
die ſich in der Folge bey mehr zunehmenden 
Alter in eine gelbliche verwandelt. Aus den 
Spitzen der Aeſtchen kommen einfache, ſtielloſe, 
walzenfoͤrmige Aehren zum Vorſchein, die mit 
breiten, eyrund⸗lanzettfoͤrmigen, ſpitzigen, haͤu⸗ 
tigen Schuppen beſetzt ſind, und in deren Win⸗ 
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keln gelbe Saamenkapſeln ihren Sitz haben: 
Nach Herrn von Hallers Zeugniß duftet dieſe 
Pflanze auf den Schweizeriſchen Alpen einen 
angenehmen Geruch aus. 


Fig. &. Ein Aſt von dem Alpen-Baͤrlapp. 
b. B. Ein Blatt. e. Eine Aehre. D. Eine 
Schuppe von der obern, E. von der untern 
Seite. F. Eine Schuppe mit der Saa⸗ 
menkapſel. 
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Vier und zwanzige Claſſe. Vierte Ordnung. 


LYCOPODIUM inundatum, 
Ueberſchwemmter Bärlapp. 


Mit zerſtreut ſtehenden glattraͤndigen 
| Blättern, und blätterichten auf der 
Spitze der Aeſte befindlichen Aehren. 


Hoffm. Deutfchl, Fl, Crypt. p. 16. n, 5. 


Dieſe Art waͤchſt gerne auf uͤberſchwemm— 
ten Torfgruͤnden, und bluͤhet vom Junius bis 
in den September. Die Stengel find Fries 
chend, aͤſtig, fingerlang, auch laͤnger; rund, 
hellgruͤn und an der untern Seite allenthalben 
mit weißen Wurzelfaſern beſetzt. Die Blaͤtt— 
chen ſtehen zerſtreut, und bedecken den Sten— 
gel an der obern Seite dicht, ſie ſind pfrie— 
menaͤhnlich⸗lanzettfoͤrmig, am Rande vollkom⸗ 
men ganz, zugeſpitzt, etwas krummgebogen, 
bellgruͤn, glatt und glaͤnzend. Die Aehre ſteht 
an der Spitze, iſt ſtiellos, dicker als der Sten— 
gel und beblaͤttert. Die Kapſeln find ſehr 
klein, rundlich, zuſammengedruͤckt und ſitzen 
in den Winkeln der Blaͤttchen. 


Fig. &. Ein Aſt von demluͤberſchwemmten i 
Bärlapp. b. B. Ein Blatt. c. C. Eine 
Kapſel. 


Lyeopodium wundalım 8 ? 


Bier und zwanzigſte Claſſe. Vierte Ordnung. 
LYCOPODIUM Selago. 
Tannenförmiger Bärlapp. 


Mit zerſtreut in acht Reihen ſitzenden 
Blaͤttern, einen zweytheiligen, ge⸗ 
raden, gleichhohen Stengel, und in 
den Achſeln der Blatter zerſtreut ſit⸗ 
zenden Kapſeln. 


Hoffm, Deutfchl, Fl. Crypt. p. 16. n. 6. 


Dieſe Art waͤchſt in bereigen Waldungen 
auf ſumpfigen Heideplätzen auf dem Harz, in 
Thüringen, Herzogthum Oldenburg, Pfan, 
Bayern, Tyrol, Craͤn u. ſ. w. und bluͤhet vom 
Junius bis in den September. Die Wurzel 
beſtehet aus langen, gabligen Faſern. Die 
GS:ämmchen ſtehen gerade und aufrecht in die 
Hohe; fie erreichen eine verſchiedene Lange, 
von 3, 4 Zoll bis zu einen Fuß, und hart, ober⸗ 
halb in zweyzeilige Aeſte getheilt, die ſich wie⸗ 
der in verſchiedene kleinere ſpalten, und durch— 
gehends dicht mit Blaͤrtern beſetzt find, welche 
gleichſam 8s Reihen oder Ecken nach der Lange 
der Lage bilden. Die Blaͤttchen find unten 
wagrecht, oben aber ſenkrecht aus zebreitet: alle 
pfriemenfoͤrmig⸗lanzettaͤhnlich, ſpitzig, etwas 
gewoͤlbt, haͤutig, ſteif, glatt glänzend, am Rande, 
unter dem Vergroͤßerungsglaſe, gekerbt erfcheis 
nend, ziegeldachfoͤrmig übereinanderliegend, und 
bleich gelbgrün. In den Winkeln der Blätter, 
vorzüglich gegen die Spitze der Staͤmme, und 
Aeſte, fitzen flache, nieren oder mondfoͤrmige, 
anfangs grüne, bey der Reife aber geibliche 
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zweiſchaalige Kapſeln, welche fich wagrecht oͤff⸗ 

nen, einen bleichgelbes, ſehr feinen Saamen— 
ſtaub ausſtreuen, und das ganze Jahr durch 
noch offen ſitzen bleiben. An den aͤußerſten 
Spitzen der Aeſte ſtehen auch ſchuppige, bey⸗ 
nahe herzfoͤrmige Fortſäͤtze (Propago), die im 
Julius abfallen und Wurzel ſchlagen. Dieſer 
Baͤrlapp ‚befigt | purgirende und Brechen erre⸗ 
gende Kräfte. In einigen Offizinen Schwedens 
iſt er unter der Benennung: Mulcus cathartı- 
cus, bekaunt, und wird in Geſtalt eines De— 
kokts als ein Brechmittel bey robuſten Perſo— 
nen, jedoch in ſehr geringet Dofis verordnet, 
da er ſonſt Convulſionen erregt. Ferner beförs 
dert er die monatliche Reinigung, Auch als 

Wurmmittel ſoll er die Erwartung der Aerzte 
befriedigt haben. Als eine Pferdarzenei kennen 
ihn die Aerzte und Schmiede. Das grüne Ge— 
waͤchs mit Waſſer gekocht, das Rindvieh und 
Die Feen damit gewaſchen, vertreibt die 
aͤuſe. 


Fig. &. Ein Fortſatz (Propago) von der eis 
nen, b. bon der andern Seite. e. Ein 
ſolcher Fortſatz mit Wurzeln und Keimen. 
d. Eine etwas aͤltere Wp 8. Die 

| auege wach ne Pflanze. „Ein Blatt. 
g. G. Eine e eee 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Vierte Ordnung. 
LYCOPODIUM Selaginoides, 
Kleiner Bärlapp. 


Mit zerſtreut ſegenden gefranz ten lan⸗ 
zettfaͤrmigen Blöttern, und einzel- 
As blattrigen Aehren am Ende der 

e ſt e. 


Hoffm, Deutfchl. Tl, Crypt. p. 16. n. 7 


Dieſe Art liebt feuchte Plaͤtze, Gegenden 
von Quellen zwiſchen Felſenklippen, ſo wie ber— 
gige Anhoͤhen und moofise Triften, bei Barbi, 
Vegeſack im Herzogthum Bremen, Salzburg, 
Tyrol, Bayern, Schleſien u. ſ. w. und bluͤhet 
vom Julius bis in den September. Sie iſt 
die kleinſte von allen europäiichen Arten dieſer 
Gattung; ihr ganzer Bau kommt uͤberhaupt, 
nur die Aehren . dem der Jun— 
germannien ſehr nahe. Der Stengel kriecht, 
auch die Aeſte, welche ſich zur Zeit der Saa— 
menretfe in die Hoͤhe heben. Die Blätter ſte⸗ 
hen ziemlich dicht, und unordentlich um den 
Stengel und die Aeſſe; fie find klein, lanzett⸗ 
| förmig, ſpitzig, am Rande ſparſam, aber ſehr 
ſpitzig gezaͤhnt und greichſam gefranzt, übrigens 
| gelblichgruͤn. Die Aehren befinden fich eins 
zeln an den Spitzen der Aeſte, ſind dicker als 
— dieſe, mehr gelb, blaͤttrig und ſtehen gerade 
und aufrecht in die Höhe gerichtet; ihre Bläts 
| ter gleichen denen an den Aeſtchen, find aber 
| doch größer und an ihrem Rande mit merkli— 
0 


chern Spitzen beſetzt, und von bleicherer Farbe; 
11 


fie ſitzen in Fürgern Zwiſchenraͤumen in abwech⸗ 
felnder Reihe au denſelben. In den Winkeln 
derſelben ſitzen die Kapſeln, die ber dieſer Art 
von zwenfacher Gattung ſind; die untern ſind 
mondfoͤrmig und erſcheinen, wenn ſie ſich oͤff— 
nen, vierklappig; ſie enthalten vier nußartige 
Körperchen mit einem Gruͤbchen; die obern und 
genau zweyklappig, und mit ehen ſolchen Koͤr⸗ 
perchen angefüllt wie bey den übrigen Bärlaps 
pen, die aber unter dem Vergroͤßerungsglaſe 
71 fachlich und dem Blumenſtaub aͤhn— 
ich tin 


Fig. a. Die gane Pflanze. b. B. Ein Blatt 
vom Stengel. c. C. Ein Blatt von der 
Aehre. d. D. Eine Kapſel aus der obern 
Hälfte der Achre. e. E. Eine Fapſel aus 
der untern Haͤlfte der Aehte. k. Die vier 
in dieſer Kapſel enthaltenen Koͤrperchen. 
F. Ein ſolches Koͤrperchen von der obern, 
6. von der untern Seite. 


AA 4 


N. 


co 


Je! qunoıdes 


Ri cpo zum 


Re DR | 
a ne = | 


Br 


* 


Vier und zwanzigſte Claſſe. Vierte Ordnung. 
LYCOPODIUM helveticum. 


Schweizeriſcher Bärlapp. 


Mit in vier Reihen liegenden Blaͤt⸗ 
tern: zwei Reihen find abſtehend, 
zwei Reihenziegeldachfoͤrmig; fadens 
foͤrmigen, gepaarten Aehren, Sten⸗ 
gel und Aeſte kriechend, getheilt, 
juſammengedruͤckt. 


Lycopod, radicans, Hoffm. Deutfchl. Flor. 
Crypt. p. 10. n. 8. N 


Dieſe Art waͤchſt an den Wurzeln der 
Baͤume, in Bayern, Tyrol, Salzburg und 
blühet im Julius und Auguſt. Sie hat dem 
Anſehen nach viele Aehnlichkeit mit einer Jun⸗ 
germannie. Der Stamm iſt dünn, flach gedrückt 
und kriecht auf dem Boden. Die Aeſte ſind 
entfernt, abſtehend und bilden große Ecken. 
Die Wurzeln kommen bey den Winkeln der 
Aeſte hervor, find faſt haarduͤnne, über einen 

oll lang und bisweilen aͤſtig. Die Blaͤltchen 
ind vietreihig: zwei Rethen ſtehen weg, die 
beiden andern decken die Spule oben ziegeldach⸗ 
förmig: erſtere ſind breiter, groͤßer, rundlich 
eyfoͤrmig, gewoͤlbt: letztere ſind kleiner, alle 
grün, werden aber im Alter oft röthlich. Die 
Aehren find gablig, die Gabelſtücke oder Aeh⸗ 
ren gemeiniglich ungleich lang; bisweilen ſind 
die Aehren auch nur einfach, allemal aber ſehr 
lang, 3 — 4 Zoll lang, dünne, rundlich und 
weitſchichtig geſchuppt. Die Kapfeln ſitzen in 
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den Winkeln der Schuppen, find zweyklappig, 
nierenförmig, wie die Auſternſchaalen, und oͤff⸗ 
neu fich auch wie dieſe, wagtecht; fie find von 
zweypfacher Gattung: die untern enthalten 2 
bis 4 fehr kleine, gelbe Kuͤgelchen; die obern 
aber einen ſehr feinen, roͤthlich oder ſafranfaͤr⸗ 
bigen Staub. 


Fig. a. Die ganze Pflanze. b. B. Eine Kap⸗ 
ſel von der einen Gattung, mit drey bis 
vier Kuͤgelchen. e. C. Ein ſolches Kügels 
chen beſonders. D. Eine Kapſfel von der 
andern Gattung mit dem fafranfärbigen 
Staub. E. Etwas von dieſem Saub oder. 
Saamen vergrößert, 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Vierte Ordnung. 
POLYTRICHUM alpestre. 
Gebirgs-Widerthon. 


Mit einem faſt aͤſtigen Stamme, fliels 
loſen, dichtſtehenden, zungenfoͤrmi⸗ 
gen, zugeſpitzten, glattraudigendlät: 
tern, bauchigen viereckigen Rapfeln, 
bei burpurröthen gefchng abeltem Defs 
el. 


Dieſe neue Art iſt im Sommer 1800 von 
mir auf dem Unterberge bey Salzburg entdeckt 
worden. Die Staͤmmchen werden einen Zoll 
lang, find aufa 198 einfach, werden aber zuwei— 
len im Alter aͤſtig. Die Blaͤtter ſind ſtiellos, 
zungenfoͤrmig, oben mit einer Spitze verſehen, 
glattrandig, haͤutig, von bellgrüner Farbe, am 
Grunde gelblich und haͤutig. Die Fruchtſtiele 
werden einen Zoll lang, ſtehen aufrecht, ſind 
ganz einfach, purputroth, gegen die Spitze zu 
roͤthlich grün. Die Muͤtze iſt haarig, hellgelb. 
Die Kapſel iſt in der Jugend hellgruͤn, wird 
aber im Alter gelblich, und oberhalb mit ei⸗ 
nem röthlichten Zirkel umgeben. In der Fi⸗ 
gur kommt fie dem Zwerg-Widerthon etwas 
gleich, iſt bauchig viereckig, gegen dem rund— 
lichen Anſatz ſchmal zulaufend. Der Deckel 
iſt ziemlich flach, purpurtoth, mit einem weils 
ſen Schnabel verfehen. Die Zähne des Perts 
Roms find weißlich durchſichtig und an der 
einen Seite mit einem zarten Haͤutchen vers 
dunden. Die maͤnnliche Pflanze iſt ſehr aͤſtig. 
Die Blätter kommen mit denen der weiblichen 
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Pflanze überein; die Bluͤthen ſitzen an der 
Spitze in gelblichen Roͤschen. 


Fig. a. Die männliche Pflanze. d. Eine 
äftige weibliche Pflanze mit der Mütze ver⸗ 
ſehen. c. Eine einfache weibliche Pflanze 
ohne Mütze. D. Ein abgeſondertes Blatt. 
E. Eine abgeſonderte Muͤtze. F. Die Kap⸗ 
ſel. G. Der Deckel. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Orduung. 
POLYTRICHUM formofum. 


Schöner Widerthon. 


Mit etwas aͤſtigen aufrechtem Stam⸗ 
me: lanzettförmigen, gleichbreiten, 
zugeſpitzten Enorplich s fägesähnigen 
Blätteru: und einer laͤnglich-vier⸗ 
feitigen Kapfel. 


Dieſer ſchoͤne Widerthon gehört zu den 
neuen Entdeckungen. Erſt vor we igen Tabs 
ren wurde er bey Vogelſtein in der Lauſiz vom 
Herrn Kunſtgaͤrtner Ludwig in Mefferdorf, 
entdeckt, und dem feel, Hedwig mitgetheilt, 
welcher ihn unter obiger Benennung in feinent, 
noch nicht herausgegebenen Spec. mulcorum 
eingetragen hat. Neuerlich iſt dies Laubmoos 
auch vom Herrn Funck, auf dem Fichtelberge, 
und von Herrn Prof. Duͤval, in der Klam— 
mer bey Regensburg gefunden worden. Die 
Staͤmmchen werden 3 — 4 Zoll lang, find ge: 
woͤhnlich einfach; ſelten aſtig und unterhalb 
ſchuppicht und ſilzig. Die Blaͤtter ſind lan⸗ 
zettformig-gleichbreit, auf beiden Seiten regels 
mäßig ſaͤgezaͤhnig und auf der aͤußern Flaͤche 
mit einer anſehnlichen Mittelrippe verfeben. 
Die Farbe der Blaͤtter iſt hellgruͤn, die Spitze 
deſſelben zieht ſich ins roͤthliche. Die Frucht⸗ 
ſtiele werden zwey Zoll lang, ſtehen ganz auf⸗ 
recht, ſind glatt, nicht gedreht, 5 roͤth⸗ 
lich, oberhalb gelblich. Die Muͤtze iſt ſehr 
groß, roͤthlichgelb, mit einer langen Spitze 
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verſehen. Die Kapſel iſt hellgruͤn, laͤnglich 
viereckig, mit gleichfoͤrmigen Seiten und ſteht 
auch im Alter aufrecht. Der Anſatz iſt eben⸗ 

falls viereckig und hellgruͤn. Der Pe kel er⸗ 
hebt ſich aus einem ſafranfaͤrbigen flachem 
Grunde, in einem langen hellgruͤnen Schnabel. 
Die Zahne des Periſtoms find weiß, und wie 
bey den übrigen Arten beſchaffen. 


KB a. Eine einfache weibliche Mace: 
Eine äftige weibliche ganz, C. Ein 
Blatt D. Die Muͤtze. Eine junge 
Sapiel. F. Der Deckel. 6. Eine alte 
Kapſel. 
Hoppe. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fuͤnfte Ordnung. 
BRYUM fubulatum, 


; Pfriemenförmiges Stammoos. 


Ein aufrechtes faſt einfaches Staͤmm⸗ 
chen mit eyfoͤrmig laͤnglichen etwas 
ſt u mpfen Stammblättern, lanzettfoͤr⸗ 
migen » kurzgeſpitzten Huͤllblaͤttern 
und aufrechter walgenförmiger Buͤch⸗ 
g Bi langem pfriemenförmigem 

eck tz 


Hoffm. 8 hl, Fl. Crypt. p. 46. n. 50. 
Tortula subulata Hedw, fund, II. p. 92. 


Man findet dieſes Moos durch ganz Deutſch⸗ 
land auf feuchter Erde lichen niedrigem Gras 
fe, in Gräben, Faͤßpfaͤden, an den Wurzeln 
der Waldbaͤume, in Feisritzen; auf Mauern 
und Dämmen, wo es gedraͤngt waͤchſt, im Som⸗ 
mer ſeine Kapſeln reift und perennirt. Die 
Grundwurzeln ſind fein, lang, manchmal 2 
bis 3 mal ſo lang als das Staͤmmchen, hin und 
wieder fein faſerig, braun, oben am Grunde 

des Stammes mit einem Schopf von Srengel⸗ 
wurzeln umgeben. Das Staͤmmchen iſt kurz, 
2—3 Linien lang, aufrecht: dicklich, aufangs 
einfach, hernach durch Jahrtriebe etwas aͤſtig. 
Die Stammblaätter find eyförmig laͤnglich, sie 
geldachfoͤrmig, angedruͤckt, kleiner. Die maͤnn⸗ 
lichen Blüthen find ſehr klein, in den Blatt: 
winkeln der männlichen Pflanze verborgen. Die 
weibliche Blüthe iſt am Ende; die Huͤllblaͤtter 
oder die oberſten Blaͤtter am Stamme ſind ey— 
förmig lanzettaͤhulich, vertieft, mittelſt der ets 
was ſtarken roͤthlichen hervorgetretenen Mittels 
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rippe etwas fpit oder gegrannet, länger als die 
Stammblaͤtter, feucht roſenförmtg ausgebreitet, 
abſtehend, etwas zurückgeſchlagen, im trockenem 
Zuſtande eingeſchlagen und kraus; jung ſind die 
Blatter bald etwas blaß gelbaruͤn, bald ſchoͤn 
dunkelgruͤn; alt find fie abgefärbt. Der Frucht- 
ſtiel it aufrecht, fat einzeln, 9 — 12 Linien lang, 
purpurfarben, nach dem Ende etwas dunkler, 
am Grunde ſchwach links, daun aber ſtark 
rechts gewunden Das Scheidchen iſt walzen— 
artig kegelfoͤrmig; gelbbraun am Rande ſchwarz— 
braun. Die Mütze iſt pfriemenfoͤrmig, gold— 
farben, an der Spitze dunkler, etwas über zwe 

zur lang, zur Seite geſchlitzt, fallt ſchier ab. 
Dte Buͤchſe iſt aufrecht, gerade, zuwetlen ſauft 
gebogen, lang walzen foͤrmig, 3 zuweilen ſogar 
4 Linten lang, anfangs ſchoͤn grün, dann brauns 
grün, im hohen Alter brauntorh. Der Deckel 
i aus einem Fegelrürmigen Grunde in eine 
lange pfrtemenförmige, 1 Linie lange Spitze ges 
zogen, blaß, am Rande pomeranzenfarben; durchs 
Suchglas ſieht man, daß feine Gefaße rechts 
gewunden ſind. Die Muͤndungsbeſatzung beſteht 
aus 16 langen, feinen, braunrothen, am Grunde 
weißlichen Wimpern, welche ſtark ſpiralfoͤrmig 
gewunden ſind. 


in Die ganze pflanze. B. Ein Huͤllblatt. 

Das Scheidchen mit dem Fruchtſttel, 
Buͤchſe und Mütze. D. Die Mütze. E. Eine 
junge Buͤchſe mit dem Deckel. F. Ein Theil 
derſelben ohne Deckel, mit der Muͤndunge⸗ 
be ſatzung. G. Eine alte Buͤch ſe. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
MNIUM hornum. 
Heuriges Sternmoos. 


Ein aufrechtrs einfaches Staunen, 
mit Blaͤttern, die am Rande ſcharf 
gefägt find, und walzenfoͤrmiger, 
Herbäagender Buͤchſe. 


Ioffm. Deutſchl. Fl. Crypt. p. 48. n. 7. 


Dieſes Moos findet man in feuchten Wal⸗ 
dungen, an Waͤllen, Graͤben und Wegen, wo 
es im Fruͤhjahre bluͤht, und im Sommer ſeine 
Kapſeln reift. Es wird vier bis fünf Zoll lang, 
und feine bis zur Hälfte noch in der Erde hafs 
tende Staͤmmchen ſtehen ſo gedraͤngt beyeinan— 
ber, daß fie lange und breite Raſen formiren, 

Diefe find zwar groͤßtentheils einfach, theilen 
ſich aber, fobald fie aus der Erde herauskom⸗ 
men, in einige dem Anfcheine nach weidenfoͤr—⸗ 
mige Aeſte, die mit eben ſo weidenfoͤrmigen 
Blaͤttern beſetzt ſind. Die Aeſtchen ſind roth; 
die Blätter find gelbgruͤnlich, durchſtchtia, lan— 
zeitfoͤrmig, mit einer Mittelrippe verſehen, zu⸗ 
geſpitzt und am Rande mit ſcharfen, feinen 
Zaͤhnen ſaͤgenartig beſetzt. Friſch oder befeuch— 
tet ſtehen ſie ausgebreitet, im trockenem Zu— 
ſtande aber ſind ſie kraus und den Staͤmmchen 
anliegend. Die Fruchtſtiele kommen dichte zwi⸗ 
ſchen den Blattern der obern Aeſtchen hervor; 

hud oben roͤthlichgelb, am Grunde purpurrotb 
16 


und nach Art eines Schwanenhalſes gebogen. 
Ste unterſtuͤtzen laͤngliche, walzenfoͤrmige, bau— 
chichte, in einer vollkommen horizontalen Rich— 
tung ſtehende Kapſeln, auf welche eine ge⸗ 
krümmte Muͤtze ſitzt. Der Deckel iſt roͤthlich⸗ 
gelb und mit einer kurzen ſtumpfen Spitze ver; 
ſehen; die Muͤndungsbeſatzung (Peristoma) iſt 
doppelt, die aͤußere beſteht aus 16 breiten, blaß— 
gelben Zähnen. 


Fig. a, Die männliche Pflanze. b. Die weibs 
liche Pflanze. C. Ein Blatt. B). Das Scheid⸗ 
chen BD Ftuchtſtiel und Kapfel. E. Der 
Deckel. F. Eine alte Kapſel. G. Das Per 
riſtoma. i 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Dritte Ordnung. 

POLYPODIUM ilvense. 
Elbaiſcher Tuͤpfelfarrn. 

Mit doppelt gefiedert zerſchnitte⸗ 


nen Wedeln, mit laͤnglichten, 


ſtumpfen, auf der untern Flaͤche 
behaarten Federn, mit ey foͤrmi⸗ 
gen ungezaͤhnten Stuͤcken, und 
mit fat am Rande ſitzenden zu, 
ſammenfließenden Kapſeln. 


Es findet ſich dieſe Art bisher nur an einer 
Stelle in Oeutſchland, nemlich in der Ober— 
lauſitz auf dem Geisberge, woher ich fie durch 
den Herrn Apothecker Streck erhalten habe. 

Unter dem obigen richtigen Namen iſt ſie 
bisher in den Floren von Deutſchland nicht 


aufgenommen, weil man ſie verkannt, und 


für d. Marantae gehalten hat. Linne zaͤhlte 
dieſe Pflanze zur Gattung Acroſtichum, es iſt 
aber ein wahres Polypodium. 

Die ganze Pflanze wird eine Spanne lang. 
Der Stiel iſt auf der obern Seite rinnenfoͤr— 
mig, hellroth, glänzend, und zwiſchen dem 


Laube mit haarartigen Spreublaͤttchen ſpar⸗ 
1 


ſam beſetzt. Das Laub iſt fingerlang, lanzett⸗ 
foͤrmig, kaum einen Zoll breit, und faſt dop⸗ 
pelt gefiedert zerſchnitten: die Federn ſtehen 
gegenuͤber find faſt eyfoͤrmig, gefiedert zerſchnit⸗ 
ten; die Theile gleichbreit, ſtumpf, glattrau⸗ 
dig. Die Punkte der Saamen⸗Kapſeln roth⸗ 
braun, am Rande dicht beiſammen ſtehend, 
und im Alter zuſammenfließend. 


Fig. a. Die ganze Pflanze. B. Eine abge— 
ſonderte Feder mit einem Theil des Stiels 
von der untern Seite vorgeſtellt. 


Hoppe. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Dritte Ordnung. 
ACROSTICHUM Marantae. 
Marantiſcher Vollfarrn. 


Mit faſt doppelt gefiederten Wedel, 
gegenuͤberſtehend — verwachſenen 
Federchen, die auf der untern 
Seite ſehr zottig, und an der 
Baſis faſt gezaͤhnt ſind, und mit, 
am Grunde niedergebogenen Stie⸗ 
len. 


Es iſt dieſer Vollfarrn bisher in Deutſch— 
land nicht gefunden worden, und die Urſache 
warum derſelbe hier mitgetheilt wird, iſt dieſe, 
um ihn mit dem beygefuͤgten P. ilvense in 
Vergleichung zu bringen, mit welchem er ſo 
große Aehnlichkeit hat, daß ihn erfahrne Bo— 
taniker verwechſelten, und woher es auch 
kommt, daß er dem Namen nach, wuͤrklich in 
Hoffmann's und Roth's Floren von 
Deutſchland aufgenommen wurde. Er iſt in 
der Schweiz zu Haufe, Die Wurzel iſt zaſe— 
rigt, braun, am Kopfe mit gelbrothen Filze 
dicht bedeckt. Der Stiel iſt ſchwarzbraun, 
rund, glänzend, fat einen Fuß hoch, und am 

2 


Grunde niederliegend. Das Laub iſt Tansetts 
foͤrmig, faſt doppelt geſtedert: die Federn 
eyrund⸗-lanzettfoͤrmig, wechſelsweiſe: die Se: 
derchen gegenuͤberſtehend, gleichbreit, ſtumpf, 
glattrandig, nur zuweilen am Grunde mit 
einem ſtumpfen Zahn verſehen, die aberſten 
verwachſen. Die Kapſeln ſitzen auf der untern 
Seite des Laubes gedrängt beyſammen, und 
find durchaus mit gelbrothen Spreublaͤttchen 
umgeben. 


Fig. a. Die ganze Pflanze. b. Eine abge⸗ 
ſonderte Feder von der obern Seite vorge: 
ſtellt. e. Eine dergleichen von der untern 
Seite vorgeſtellt. D. Ein abgeſondertes Fe: 

derchen mit einem Theil des Stiels, von 
der untern Seite vorgeſtellt. 


4 Hoppe. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Vierte Ordnung. 
OSMUNDA regalis. 
Koͤniglicher Traubenfarrn. 


Mit doppeltgeſiederten Wedeln 
und dreymahl zuſammeng eſetzten 

- an der Spitze ſtehenden Bluͤthen— 
trauben. 


Hoffm. Deutschl. Fl. Crypt. p. 15. n. 2. 


Dieſe ſchoͤne Art, welche vielleicht wegen 
ihrer Groͤße und Schoͤnheit, den Beinamen, 
die Koͤnigliche, erhalten hat, waͤchſt haͤufig 
im nördlichen Deutſchlande, im Hannoͤveri— 
ſchen, im Brandenburgiſchen und in Weſtpha— 
len, auf ſumpfichten Boden. Die Wurzel iſt 
Knollenartig, ſchuppigt, und mit vielen Fa⸗ 
ſern verſehen. Die Schaͤfte werden zwey bis 
drey Fuß hoch, und ſind abſatzweiſe mit 
Wedeln beſetzt: die unterſten ſtehen einander 
gegenüber, die obern wechſelsweiſe, find dop— 
pelt gefiederts die Blaͤttchen lanzettfoͤrmig, 
ſtumpf, glattrandig. Die Bluͤthentraube ſitzt 
an der Spitze, iſt doppelt gefiedert, die Sie: 
dern gegenuͤber, und wechſelsweiſe in Kegel— 
foͤrmigen Aehren, die aus gelblichten im Alter 


2 


5 


roͤthlichten Kuͤgelchen zuſammengeſetzt find. 
Oft bilden ſich dieſe Fruchtaͤhrchen ſichtbar 
aus den Blaͤttchen ſelbſt. Die Kuͤgelchen ſind 
die eigentlichen Saamenkapſeln welche bey 
der Reife in 2 Klappen aufſpringen und den 
Saamen ausſtreuen. 


Ein Gebrauch von dieſer Pflanze iſt nicht 
bekannt. Sie hat zuſammenziehende Eigen— 
ſchaften, und koͤnnte alſo deswegen in der 
Arzneykunſt und zur Gerberey angewandt 
werden. 


Fig. &. Stellt einen blühenden Zweig vor. 
b. Ein abgeſondertes Traͤubchen. C. Eine 
aufgeſprungene Saamenkapſel. 


Hoppe. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Vierte Ordnung. 
OSMUNDA Matricariae. 


Mutterkrautartiger Traubenfarrn. 


Mit ſeitwaͤrtsſtehenden Trauben; 
faſt dreymal gefiederten niederlie⸗ 
genden Wedeln, die wie der Staͤn⸗ 
gel, etwas weichhaarigt find. 


Dieſe Art waͤchſt in Baiern an ausgehaue— 
nen lichten Waldplaͤtzen, und bluͤhet im Som⸗ 
mer. 


Die Wurzel theilt ſich in mehrere gleich⸗ 
foͤrmige gelblichte Aeſte. Die Blätter, ge 
woͤhnlich zwey an der Zahl, ſitzen an der Wur⸗ 
zel, ſind faſt dreimal gefiedert: die Lappen 
rundlicht, eingeſchnitten. Der Schaft iſt, 
wie die Wedeln im juͤngern Zuſtande, mit 
einzelnen weichen Haaren beſetzt. Er ent⸗ 
ſpringt aus dem Blattſpiel, iſt zuſammenge⸗ 
druͤckt, zwey bis fuͤnf Zoll lang, und traͤgt an 
der Spitze eine zuſammengeſetzte Traube, an 
welcher die Traubenſtielchen gegenuͤber ſtehen, 
und die unterſten wieder aͤſtig ſind. Die Saa⸗ 
menkapſeln ſitzen in zwey Reihen, find zwey⸗ 
Happig und enthalten viele gelblichte Saam en. 

4 


Es iſt diefe Pflanze von dem Herrn Pater 

Prior R. Schmid in Weltenburg im botan. 
Taſchenb. 1803. S. 1. umſtaͤndlich unter dem 
Namen O. Bavarica beſchrieben worden, und 
es iſt noch zweifelhaft, ob ſie mit Schranks 
O. marricariae ganz gewiß dieſelbe ſeye, weil 
deſſen Beſchreibung zu kurz iſt, obwohl die 
Blaͤtter im Ganzen wuͤrklich mit den Blaͤttern 
des Mutterkrauts übereinkommen. Wie dem 
auch ſey, fo verdient Hr. P. Schmid den 
Dank der Botaniker, der fie wieder auffand, 
umſtaͤndlich beſchrieb, und zu der vollſtaͤndigen 
Abbildung die Exemplare guͤtigſt verſchafte. 
Es wird nun den Botanikern leicht werden, 
nach dieſer Figur zu urtheilen, ob und in wie 
ferne dieſe Pflanze mit den bisher dafür ge— 
haltenen Varietaͤten von Osm. Lunaria, die 
zum Theil mit dem Namen O. ramosa belegt 
wurden, uͤbereinkomme, indem wir die in 
verſchiedenen Schriften vorkommenden Figu⸗ 
ren nicht nachſchlagen konnten. 


Fig. a. Die ganze Pflanze. b. B. Eine abge⸗ 
ſonderte gufgeſprungene Saamenkapſel. 


Hoppe. 
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Vier und zwankigſte Claſſe. Fuͤufte Ordnung. 
PHASCUM cuſpidatum. 
Zugeſpitzter Ohnmund. 


Mit einem faſt getheilten, aufrech⸗ 
ten & Staͤmmchen, eyfoͤrmigen, zu⸗ 
geſpitzten ‚ etwas abſtehenden 
Stammblaͤttern, und längern,auf 
rechten, ſich zuſammenneigenden 
Huͤllblaͤttern. 


Hoffm. Deutichl. Fl. Crypt. p. 19. n. 1. 


Dieſes Moos waͤchſt haͤufig in Gaͤrten, auf 
Bra ſchaͤckern, an Graͤben, uͤberhaupt auf Mo⸗ 
doererde, wo es gewöhnlich dicht beyſammen 
ſteht, ſchoͤne gruͤne Raſen bildet, mit feinen 
Kapfeln oft ſchon im Februar erſcheint, damit 
das ganze Fruͤhjahr hindurch fortfaͤhrt, und mit 
ihnen abermals im Auguſt bis zum October 
hier erſcheint, und perennirt. Die ſehr feinen 
Grundwurzeln find aͤſtig, faſerich und braͤun⸗ 
lich. Die ı, hoͤchſtens 2 Linien hohen Staͤmm⸗ 
chen ſind aufrecht, anfangs gruͤn, hernach 
braun, ſelten einfach, fondern öfter in 2— 3 
Aeſte getheilt. Die Stammblaͤkter ſind faſt 
eyfoͤrmig, rinnenartig, gelblichgruͤn, glaͤnzend, 
ſitzen gedrängt um das Staͤmmchen, am Grunde 
aufrecht, mit der Spitze waagerecht. Auſſer 
der ſichtbaren, dicken, faft knorvelartigen Mit⸗ 
telrippe, die, ausgenommen bey den unterſten 
Blaͤttern, in eine kurze Steifſpitze auslaͤuft, 
bemerkt man von den ſich muͤndenden Spiral⸗ 
gefaͤßen ſehr deutlich gebildete laͤnglich vier⸗ 
eckige Maſchen. Die Huͤllblaͤtter, bey ander 


W 


— 


die oberſten Blätter am Stamme, ſind groͤßer, 
eyfoͤrmig laͤnglich, etwas laͤnger geſpitzt, und 
ſtehen aufrecht bulbenfoͤrmig aneinander ange⸗ 
ſchloſſen, drehen ſich aber wie die Stammblaͤt⸗ 
ter, im trocknen Zuſtande etwas zuſammen. 
Das Scheidchen iſt braun.. Der Fruchtſtiel 
iſt gruͤnlich, ſehr kurz und duͤnn, aufrecht, ge⸗ 
woͤhnlich einzeln, jedoch zuweilen auch doppelt. 
Die Muͤtze iſt ſeicht geſtrichelt, kegelfoͤrmig, 
etwas groͤßer als bey den uͤbrigen Arten, kurz⸗ 
geſpitzt, lichtbraun, zur Seite geſchlitzt und ſehr 
fluͤchtig. Die Kapfel iſt klein, rundlich, an⸗ 
fangs gruͤn, glaͤnzend, nachher braun, in den 
Huͤllblaͤttern verborgen, und faͤllt erſt dann, 
wenn die Blaͤtter faſt alle verwelkt ſind, un⸗ 
geöffnet ab. Ein eigentlicher Deckel fehlt, fo 
wie bey den übrigen Arten. Zwar endigt ſich 
die Kapſel in eine, einem Deckel aͤhnliche, 
kurze, ſtumpfe Spitze, allein man bemerkt 
doch nirgends eine Naht, wodurch es wahr— 
ſcheinlich gemacht wuͤrde, daß ſich ein Deckel 
abheben koͤnnte. Der Saame, welcher nicht 
eher als nach der durch ergalig oder auf 
gewaltſame Weiſe zerſtoͤrten Kapſel ausfallen 
kann, iſt eyfoͤrmig, auf der Oberflaͤche grubig, 
und mit unzähligen ſehr feinen hervorragen⸗ 
7 Punkten verſehen, anfangs gruͤn, nachher 
raun. | 


Fig. a. A. Die ganze Pflanze. B. Eine Kap⸗ 
ſel mit der Muͤtze. | 
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Dies und swanzisfte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
PHASCUM ſubulalum. 


Pfriemenfoͤrmiger Ohumund. 


Mit einem faſt einfachen aufrechten 
Staͤmmchen, lanzett⸗linienförmi⸗ 
gen abſtehenden Stammblaͤttern, 
und aus breitem Grunde pfrie⸗ 
menfoͤrmig langgeſpitzten ſtarren 
aufrechten Huͤllblaͤttern. 


Hoffm. Deutfchl, Fl. Crypt. p. 19. n. 3. 


Dieſe Art waͤchſt auf Thonboden, Daͤm⸗ 
men, an Landwegen, Fußſteigen, Hohlwegen, 
Graben, bruchigen Heiden, Nadel- und Laub⸗ 
hoͤlzern, wo ſie geſellig gegen das Ende des 
Sommers bluͤht, im May und Junius des 
folgenden Jahres reife Kapfeln zeigt und meh⸗ 

rere Jahre dauert. Die Grundwurzeln ſind 
getheilt, ſehr fein faſerig, und mehr oder we— 
niger roͤthlich. Staͤngelwurzeln kommen am 
Grunde des Staͤmmchens an der Stelle zer⸗ 
ſtoͤrter Blätter hervor. Das Schmaͤchtige ı 
bis 2 Linien lange Staͤmmchen iſt gewoͤhnlich 
einfach, jedoch auch nicht ſelten auf fetten Bo⸗ 
den gegen die Spitze hin zwey- und dreyſpal⸗ 
tig; es ſteigt ein wenig gebogen aufrecht in 
die Hoͤhe, iſt am Grunde braͤunlich, gegen die 
Spiße gelb, und bildet, da es in Geſellſchaft 
waͤchſt, dunkel oder gelbgruͤne Raſen. Die 
unterſten Stammblaͤtter verengen ſich aus ei⸗ 
nem etwas breiten Grunde allmaͤhlig in eine 
ſteife Spitze, weswegen man ſie linienartig 
lanzettfoͤrmig nennt, ſtehen zerſtreut ab und 
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find gewöhnlich abgefaͤrbt. Die obern Stamm; 
blaͤtter, und beſonders die Hullblätter, endi⸗ 
gen ſich aus einem erweiterten Grunde in eine 
längere, ſtarre, borſtenfoͤrmige Spitze, find ge⸗ 
draͤngter, aufrecht, 1—ı2 ja 2 Zinien lang, mit 
den ſchlanken Spitzen entweder hin und wie 
der gebogen, ober nach einer Seite gerichtet, 
und von Farbe gelbgruͤulich. Die maͤnnliche 


Bluͤthe iſt Ensöpenfürmig in den Blattwinkeln; 


die Umſchlagblaͤtter beſtehen aus 2 bis 3 kuͤr⸗ 
zern herzfoͤrmigen, und 4 laͤngern zugeſpitzten 
vertieften Blättchen, und enthalten 6 —8 
Staubgefaͤße. Ju der weiblichen Bluͤthe wer⸗ 
den 4 Staubwege mit untermiſchten Neetarien 
von erwähnten Hüllblattern eingeſchloſſen. 
Das Schechen iſt laͤuglich, nach unten zu 
bauchig, geib, an der Oeffnung aber braͤunlich. 
Der gruchtfiel iſt kurz, — Linie lang, etwas 
ſtark, gerade un ſchoͤn gelbgruͤn. Die unreife 
Kap fel iſt gelbgrün, eyfoͤrmig, mit einer ſchie⸗ 
fen lichtern Soitze verſehen, und in den Huͤll⸗ 
blaͤttern, die mit ihren Spitzen weit uͤber ſie 
hinausgehen, verborgen. Die kleine gelbliche 
rothgeſpitzte Haube iſt zur Seite geſpalten, 
und faͤllt leicht ab. Der ſehr kleine gelbliche 
Saame wird entweder nach zerſtoͤrter Kapſel, 
oder dann, wenn dieſe vom Fruchtſtiele faͤllt, 
und es da, wo ſie aufſaß, ein Loch giebt, ein 


Spiel der Winde. 


Fig, a. A. Die ganze Pflanze. B. Eine Kaps 
u ſel mit der Muͤtze. f | 


> 


Pi 
* Yafeum ubıdaleım Schreb 


— 


DD; Br 1 


en: * A 


ne . 


N 
A 5 * Na 


5 
RA 
13 


n a * 
e 
1 | . 5 = 

5 14 1 2 BT. 4 


5 


“ 


1 ur 
. 8 42 10 
as 


Vier und zwanzigſte Claſſe. Fuͤnfte Ordnung. 
GYMNOSTOMUM curviroftrum. 
Krummſchnabliger Kahlmund. 


Mit blaſſen verlängerten faſt aͤſti⸗ 
gen dichtſtehenden Staͤmmchen, 
und mit pfriemen förmigen rim 
nenartigen im trockenen Zuſtande 
zu rückgekruͤmmten Blättern 


Hoffm. Deutſchl. Fl. Crypt. p. 28. n. 5. 


Dieſe Moosart wurde von dem fleißigen 
Ehrhart zuerſt in Niederſachſen entdeckt; 
nunmehro hat man ſie auch bey Klagen— 
furt, bey Neumark, in Steiermark, ſo wie 
auf den Salzburgiſchen, Kaͤrnthneriſchen und 
Schweitzeriſchen Alpen gefunden. 

Die Staͤmmchen wachſen raſenartig dicht 
und aufrecht neben einander, ſind anfangs ein⸗ 
fach, theilen ſich aber im Alter in mehrere 
Aeſte, erreichen die Hoͤhe von 2 Zoll, und er⸗ 
ſcheinen unter dem Suchglaſe am Grunde 
zwiſchen den Blaͤttern etwas filzigt. Die 
Blaͤtter ſind ſehr fein, rinnenfoͤrmig, rippig, 
gleich breit, mit einer gekruͤmmten Spitze. 
Die Fruchtſtiele entſpringen aus den Winkeln 
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der Aeſte, find fait £ Zoll lang, ſehr duͤnn 
roͤthlicht, aufrecht, und ragen uͤber die Aeſte 
hervor. Die Kapſelu find eyfoͤrmig, aufrecht 
roͤthlicht. Die Haube iſt ſeitwaͤrts geſchlitzt, 
mit einer Spitze verſehen, und von bleicher 
Farbe. Der Deckel iſt rothbraun, an der Da: 
ſis conver, mit einer langen gekruͤmmten 
Spitze. Das Priſtom tft, wie bei der ganzen 
Gattung nackt, oder ungefranzt. 

Fig. a. Die ganze Pflanze. B. Ein Aeſtchen 


beſonders. o. Ein Blatt. D. Eine Kapſel 
mit der Muͤtze. E. Der Deckel. 


Hoppe. 


Anmerk. Aus Verſehen iſt auf die Kupfer 
platte Bryum ſtatt Gymnoſtomum ge— 
ſtochen worden. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
TETRAPHIS ovata. 

Eyrunder Vierzahn. 
Mit ganz ein fachen Staͤmmchen, ey, 
rund⸗lanzettfoͤrmigen, anged ruͤck⸗ 


ten, hohlen, rippenloſen Blaͤttern 
und eyfoͤrmigen Kapſeln. 


Dieſe feltene aͤußerſt kleine Pflanze gehört 
zu den neuen Entdeckungen. Herr Funck ſam⸗ 
melte ſie im Jahr 1801 auf den nackten Gra⸗ 
nitbloͤcken die auf der Spitze des Fichtelgebuͤrgs 
aufgethuͤrmt liegen. Dies iſt bisher der ein⸗ 
zige bekannte Wohnort. Eine Nachricht von 
dieſer Entdeckung findet ſich in Nr. 8. der 
Botan. Zeitung vom Jahr 1802, und Herr 
Prof. Hedwig lieferte in den Obſ. Botan. ei⸗ 
ne Abbildung davon. 

Die Pflanze iſt aͤußerſt klein, und das ganze 
Gewaͤchs kaum 4 Zoll hoch. Mehrere Pflaͤnz⸗ 
chen wachſen raſenartig beyſammen. Die 
Wurzel beſtehet aus ganz feinen braunen Fa⸗ 
ſern. Das Staͤmmchen einfach, ſteif, und ſehr 
kurz. Die Blätter find eyrund-lanzettfoͤrmig, 
rippenlos, ausgehoͤhlt, anliegend, aufgerichtet, 
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und wie Schuppen übereinander liegend. Die 
Kelchblaͤttchen find etwas zugeſpitzt und „ge: 
zaͤhnt. Die Kapſelſtiele ſind viel laͤnger als 
die Staͤmmchen, ſteif einfach, glatt, und zu⸗ 
weilen hin und her gebogen. Die Kapfel iſt 
eyfoͤrmig, glatt, ſtrohfarben im Alter braun. 
Der Deckel iſt Kegelfoͤrmig mit erhabenen 
Punkten und roͤthlichtem Ringe. Die Haube 
iſt gelblicht, ſeitwaͤrts geſchlitzt. Das Priſtom 
beſtehet aus vier einfachen pyramideufoͤrmigen 
gelbbraunen Zaͤhnen. 


Fig. a. B. Die ganze Pflanze. C. Ein abge 
ſonderter Theil der weiblichen Bluͤthe, mit 
einem Huͤllblaͤttchen und Zufuͤhrern. b. 
Abgeſonderte Blaͤtter. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
BRYUM heteromallum. 
Haarblaͤttriges Stammmoos. 


Mit eyfoͤrmigen ſchiefen Kapfelı, 
und mit borſtenfoͤrmigen, nach eis 
ner Seite ſtehenden Blaͤttern. 


Holfm. Deutfchl. Fl. Crypt. p. 38. n. 29. 


Dieſe Art waͤchſt in waldicht feuchten Ge— 
genden an Baumſtaͤmmen, Graͤben, Daͤmmen, 
und findet ſich im Fruͤhlinge mit reifen Kap⸗ 
ſeln. 

Die Staͤmmchen ſind gewoͤhnlich einfach, 
nur im Alter treibt manches noch ein Neben— 
äftchen, unterwaͤrts roͤthlicht, und kaum merk 
lich hin- und hergebogen, einen halben Zoll 
lang. Die Blaͤtter entſpringen aus einer 
breitern Baſis, ſind dann haarfoͤrmig, ge— 
kruͤmmt, nach einer Seite ſtehend, und von 
hellgruͤner Farbe. Die Stielchen einen hal— 
ben Zoll lang, gelblicht gruͤn, nur im Alter 
am Grunde etwas roͤthlicht, und gebogen. 
Die Muͤtze iſt eyfoͤrmig, gelbgrün mit einer 
langen rothen Spitze, und ſeitwaͤrts geſpalten. 
Die Kapſel eyfoͤrmig, etwas ſchief, in der 
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Jugend gelblichtgruͤn, im Alter Ziegelfarbig. 
Der Deckel iſt purpurroth mit einer langen 
gruͤnlichten Spitze. Das Periſtom iſt einfach, 
und beſtehet aus ſechszehn geſpaltenen roͤth⸗ 
lichten Zaͤhnen. 


Fig. a. A. Eine ganze Pflanze. B. Ein ab⸗ 
geſondertes Blatt. C. Eine unreife Kapſel 
mit dem Deckel. D. Eine reife Kapſel mit 
dem Periſtom. 
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Bier und zwanzigſte Claſſe. Fuͤnfte Ordnung. 
BR YUM capillaceum. 
Haarfoͤrmiges Stammmos. 


Mit laͤnglichten aufrechten Kapfeln, 
an der Spitze ſtehend en Fruchtſtie⸗ 
len, und mit borſtenfoͤrmigen her⸗ 
ablaufenden abſtehenden Blaͤttern. 


Hoffm. Deufchl. Fl. Crypt. p. 4. n. 45. 


Dieſe, vom Hrn. Ehrhart zuerſt in 
Deutſchland entdeckte Art, waͤchſt außer den 
bekannten Wohnoͤrtern, auch bey Muggen— 
dorf, und bey Oſterode. Ueberhaupt iſt 
ſie in bergichten Gegenden anzutreffen, und 
auf allen Alpen gemein. Sie fuͤhrt auch die 
Gattungsnamen Swartzia und Didymodon. 
Sie waͤchſt raſenartig und gleicht in Ruͤckſicht 
des Habitus ſehr dem Bryum heteromallum. 
Die Staͤmmchen werden 2 Zoll lang, ſtehen 
aufrecht, ſind ganz einfach und ſehr zart. Die 
abſtehenden zarten Blaͤtter ſind kaum andert— 
halb Linien lang; fie ſitzen in zwey Reihen wech— 
ſelsweiſe, umfaſſen mit ihrer kahnartigen lan; 
zettfoͤrmigen Baſis das Staͤmmchen, und gehen Ä 
dann in einen borſtenfoͤrmigen zugeſpitzten 
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Fortſatz uber. Die Kapſelſtiele entſpringen 
an den Spitzen der Staͤmmchen, aus einer von 
den obern Blaͤttern gebildeten Blattſcheide, 
find ſehr zart, etwas gewunden, kaum ı Zoll 
lang, und von roͤthlicher Farbe. Die Kapſel 
ſtellt einen gegen die Spitze etwas verſchmaͤ— 
lerten Cylinder vor, iſt eine Linie lang, und 
beſonders im Alter von rothbrauner Farbe. 
Der Deckel iſt ſehr kurz, kegelfoͤrmig, ſtumpf. 
Die Haube iſt laͤnglicht, ſeitwaͤrts geſchlizt, 
gelblichtgruͤn mit einer roͤthlichen Spitze. Das 
Priſtom beſtehet aus 32 roͤthlichen paarweiſe 
beyſammenſtehenden Zaͤhnen. 


Fig. a. B. Die ganze Pflanze. C. Ein abge⸗ 
ſondertes Blatt. D. Die Muͤtze. E. Eine 
Kapſel mit den Deckel. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fuͤnfte Ordnung. 
2 BARTRAMIA pomiformis. 
Apfelfoͤrmige Bartramie. 


Mit faſt aufrechten lanzettfoͤrmig⸗ 
borſtenartigen geraden gegen die 

Spitze ſaͤgezaͤhnigen Blaͤttern, an 
der Spitze ſtehenden langen Kap⸗ 
ſelſtielen und kugelrunden Kap⸗ 
ſeln. | 


Hoffm. Deutfchl. Fl. Crypt. p. 54. n. 31. 
(Mnium pomiforme.) 


Dieſe Art iſt ſehr gemein in ſchattigen 
Waͤldern und zwiſchen Felſenſtuͤcken, wo man 
ſie im Fruͤhjahre mit Kapſeln autrift. 

Die Staͤmmchen wachſen rafenartig bey: 
ſammen, ſind einen Zoll lang, aufrecht, ein: 
fach, zuweilen im Alter aͤſtig. Die Blaͤtter 
ſitzen ſehr gedraͤngt, find lanzettfoͤrmig-pfrie⸗ 
menartig faſt aufrecht, hellgruͤn, gegen die 
Spitze ſaͤgenartig gezaͤhnt. Die Kapſelſtiele 
ſind ſo lang als die Staͤmmchen, roͤthlicht, 
und kommen aus den Enden der Staͤmmchen. 
Die Muͤtze iſt pfriemenfoͤrmig, ſehr hinfaͤllig. 
Die Kapſel iſt in der Jugend hellgruͤn, kugel⸗ 
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rund und glatt: im Alter pomeranzenfaͤrbig, 
faſt eyfoͤrmig und geſtreift. Der Deckel iſt 
flach und purpurroth. Das aͤußere Periſtom 
beſtehet aus ſechszehn aneinander haͤngenden 
franzenartigen Zaͤhnen: das innere iſt haͤutig, 
Der Gattungsname Bartramia iſt zuerſt von 
dem Herrn Hedwig eingefuͤhrt worden. Bey 
andern Schriftſtellern findet man die Benen— 
nungen Bryum, Mnium, Webera u. a. m. | 


Fig. a. A. Die ganze Pflanze. B. Ein abge: 
fondertes Blatt. c. Eine unreife noch mit 
der Muͤtze verſehene Kapſel. D. Der ab— 
geſonderte Deckel. E. Das Periſtom. F. 
Eine reife Kapſel. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fuͤnfte Ordnung. 
BARTRAMIA incurva. 


Gekruͤmmte Bartramie. 


Mit abſtehenden lanzettfoͤrmig⸗ 
pfriemenartigen an der Spitze ge⸗ 

bogenen glattrandig en Blättern, 
mit an der Spitze ſtehenden Kap⸗ 
ſelſtielen und kugelrunden 2 6 
feln, 


Dieſe Art waͤchſt in einigen Gegenden von 
Deutſchland an ſchattigen waldichten Orten. 


Die Staͤmmchen wachſen raſenartig bey: 
ſammen, find am Grunde mit dichtem roth— 
braunem Filze verbunden, werden über ei— 
nen Zoll hoch, und zuweilen im Alter aͤſtig. 
Die Blätter ſitzen zerſtreut, find abſtehend ge: 
kruͤmmt, lanzettfoͤrmig⸗gleichbreit, zugeſpitzt, 
und ganz glattrandig. Die Kapſelſtiele ſind 
ſo lang als die Staͤmmchen, und entſpringen 
ſowohl feitwärts als auch aus der Spitze der: 
ſelben. Die Muͤtze iſt pfriemenfoͤrmig. Die 
Kapſel iſt kugelrund, hellgruͤn, glatt, im Alter 
braͤunlicht und geſtreift. Der Deckel iſt ſtumpf, 
und purpurroth. Das Priſtom iſt wie bey der 
12 


apfelfoͤrmigen Bartramie, mit welcher diefe 
Art viele Aehnlichkeit hat, beſchaffen. 

Dieſe Art gehoͤrt zu den neuern Entde— 
ckungen Herr. Dr. Delavigne fand ſie bey Erlan: 
gen; wahrſcheinlich iſt es die nemliche Art, 
welche Herr Floͤrke auf dem Harze gefunden, 
und mit dem Namen B. hercynica belegt 
hat. | 


Fig. a. Die ganze Pflanze. B. Ein abgefon; 
dertes Blatt. C. Der Kapſelſtiel mit der 
Stielſcheide, der Kapſel und der Muͤtze. D. 
Die unreife Kapſel mit dem Deckel. E. 
Das Periſtom. F. Die reife Kapſel mit 
dem Periſtom. 
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Vier und zwanzigste Claſſe. Fünfte Orduuns. 
BARTRAMIA gracilis. 


Schlanke Bartramie. 


Mit faſt aufrechten lanzettfoͤrmig⸗ 
gleichbreiten an der Spitze ſaͤge⸗ 
zaͤhnigen Blättern, feitwärtsfie 
henden Kapfelfiielen und faſt 
rundlichen Kap ſeln. 


Man findet dieſe Art in verſchiedenen Ge— 
genden Deutſchlands in Hochgebürgen und auf 
Alpen, beſonders auf dem Fichtel- und Kiez 
ſen⸗Gebuͤrge, und bey Salzburg. 


Die Staͤmmchen wachſen rafenartig ben: 
ſammen, ſind am Grunde mit braunem dich— 
ten Filz umgeben, und werden uͤber einen 
halben Zoll hoch, und zuweilen aͤſtig. Die 
Blätter find lanzettfoͤrmig-gleichbreit, zuge: 
fpist , an der Spitze ſaͤgeartig gezaͤhnt: die 
untern aufgerichtet, die obern faſt abſtehend. 
Die Kapſelſtiele kommen aus den Seiten der 
Staͤmmchen, und haben mit denſelben gleiche 
Laͤnge. Die Kapſel iſt in der Jugend hell— 
gruͤn, glatt, kugelrund, im Alter etwas eyfoͤr— 
mig, geſtreift, rothbraun. Das Periſtom wie 
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bey den übrigen Arten. Herr Prof. Hoff: 
mann, erwaͤhnt dieſer Art zuerſt als eine 
Varietaͤt von B. pomiforme in ſeiner Deutſchl. 
Flor. Crypt. ss. Herr Floͤrke, welcher fie 
im Salzburgiſchen ſammelte, hat ſie als eine 
eigene Art, unter der obigen Benennung, aus⸗ 
gegeben. 


Fig. a. B. Die ganze Pflanze. C. Ein abge⸗ 
ſondertes Blatt. D. Die unreife Kapſel 
mit dem Deckel. E. Die reife Kapſel mit 
dem Periſtom. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fuͤnfte Ordnung. 
BARTRAMIA ZJalleriana. 
Halleriſche Bartramie. 


Mit aufrechten lanzettfoͤrmig⸗pfrie⸗ 
menartigen ſaͤgezaͤhnigen Blaͤt⸗ 
tern, ſeitwaͤrtsſtehenden kurzen 
Kapſelſtielen und eyfoͤrmigen 
Kapſeln. N 


Hoffm. Deutfchl. Fl. Crypt. p. 54. n. 30. 
(Mnium laterale.) 


Diefe Art findet fich in Hochgebürgen, auf 
dem Hartze, dem Fichtelgebürge, dem Rieſen- 
gebuͤrge, und auf den Alpen in Salzburg, und 
Kaͤrnthen an Schiefer und Granitfelſen. Es 
iſt die groͤſſeſte von den jetzt bekannten vier 
Arten, indem die ganze Pflanze 3 Zoll hoch 
wird. Die Staͤmmchen find aͤſtig. Die Blaͤt⸗ 
ter ſtehen alle aufrecht, gedraͤngt, ſind hellgruͤn 
lanzettfoͤrmig⸗ pfriemenartig, durchaus ſaͤge⸗ 
zaͤhnig. Die Kapſelſtiele kommen aus den Set: 
ten der Staͤmmchen, ſind roͤthlicht, und ſehr 
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kurz. Die Kapſeln find eyfoͤrmig, rothbraun, 
geſtreift. Der Deckel iſt Kegelfoͤrmig, ſehr 
kurz, purpurroth. Das aͤußere Periſtom ent: 
halt ſechszehn pfriemenfoͤrmige Zähne. Das 
innere beſtehet aus einer gefalteten Membrane. 


Eig. a. Die ganze Pflanze. B. Ein abgeſon⸗ 
derter Zweig. C. Ein abgeſondertes Blatt. 
D. Die Kapſel mit dem Periſtom. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Siebente Ordnung. 
| PSORA Muscorum. 
Moos : Schorfflechte. 


Eine ſchorfartige tartariſche rung 
licht-lappichte Rinde mit hohlen 
verſenkten ſchwaͤrzlichten Schild⸗ 
chen. 


Hoffm. Deutſchl. Fl. Crypt. p. 164. n. 11. 


f Dieſe Schorffichte muf nicht mit dem 
Linneiſchen Lichen mufcorum verwechſelt wer— 
den. Sie findet ſich ziemlich haufig in bergich⸗ 
ten Gegenden auf der Erde an den mit Laub— 
moofen bewachſenen Stellen, wo fie gewoͤhn— 
lich rundlichte Exemplare bildet. Die Rinde 
iſt ganz warzicht, weißgrau oder aſchfaͤrbig. 
Je nachdem ſie mehr oder wenig im feuchten 
oder trockenen Zuſtande, und in der Jugend 
oder im Alter befindlich iſt, und am Rande 
lappicht und etwas blaͤttricht, welches ein 
Hauptkennzeichen dieſer Art ausmacht, und 
wodurch fie ſehr leicht von dem L. ſcrupoſus 
L. mit welchem fie viele Aehnlichkeit hat, um 
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terfchieden werden kann. Die Schildchen find 
coneav verſenkt, im feuchten Zuſtand von einer 
gruͤnlichten, trocken aber, von einer ſchwaͤrz— 
lichten Farbe. 


Fig. a. Natürliche Größe. B. Vergroͤßert. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Siebente Ordnung. 
VERRUCARIA tartarea. 


Tartariſche Warzenflechte. 


Eine weißlichte kugelartige Rinde 
mit ockerfaͤrbig⸗roͤtlichten flachen 
weißrandigen Schildchen. 


Hoffm. Deutſchl. Fl. Crypt. p. 173. n. g. 


Dieſe beruͤhmte Faͤrberflechte findet ſich 
hin und wieder in Deutſchland in felſichten 
Gegenden. Sie liebt vorzüglich Kalkfelſen, 
waͤchſt aber auch auf der Erde an ſandigt-moo⸗ 
ſichten Plaͤtzen. Die Rinde iſt loſe zuſammen— 
haͤngend, und beſtehet aus gehaͤuften Kuͤgel— 
chen, iſt ſehr dick, pulverartig, warzigt und 
von aſchgrauer Farbe. Sie bildet ſich in un— 
foͤrmige Haͤufchen. Die Schildchen ſind zu— 
weilen zahlreich, und von ungleicher Größe. 
Sie haben eine ockergelbe Farbe; die groͤßern 
ſind rundlicht flach, werden im Alter erhaben, 
und nehmen eine braͤunlichte Farbe an. Der 


Rand iſt weißlicht, und verliert ſich im Alter. 
16 


Dieſe Flechte wird, beſonders in Schwer 
den, haͤufig zum Faͤrben gebraucht. Sie gibt 
eine rothe Tinetur, welche durch Alaun oder 
Urin erhoͤht, und auf r ee Weiſe ver⸗ 
aͤndert wird. 


Fig. a. Natürliche Groͤße. B. Vergroͤßert. 
% 
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| Vier und zwanzigſte Claſſe. Fuͤnfte Ordnung. 
ENCALYPTA ciliata 
Geefranzter Glockenhut. 


Mit einem aufrechten faſt aͤſtigen 
Stamm; ſpatelfoͤrmig zugeſpitz⸗ 
ten Blaͤttern; walzenförmigen 
Scheidehaͤutchen; gleichweiter ke⸗ 
gelfoͤrmiger, am Rande gefranzter 
Muͤtze, und aufrechter walzenfoͤr⸗ 
miger Kapſel mit langgeſpitztem, 
geradem Deckel. 


Hoffm. Deutfchl. Fl. Crypt. p. 27. n. 2. 


Dieſes Moos waͤchſt zuweilen in Geſell⸗ 
ſchaft des gemeinen Glockenhuts, doch gerne 
auf etwas hoͤhern und rauhern Gegenden, und 
etwas ſparſamer. Es blüht Anfangs Juny, 
und reift ſeine Kapſeln im Jultus und Auguſt. 
Die Grundwurzeln ſind anfangs einfach, her⸗ 
nach aͤſtig faſerig. Die Staͤngelwurzeln, wel⸗ 
che zwiſchen den Blaͤttern faſt bis in die Spitze 
des Stamms hinauf zum Vorſchein kommen, 
ſind ſehe fein. Der Stamm iſt aufaugs ein⸗ 
fach, ſetzt aber, ſobald der Fruchtſtiel ſeine ges 
hörige Größe erreicht hat, 1:2 auch 3 mal na⸗ 
he unter den Huliblättern fort, welche neue 
Triebe zu bluͤhen anfangen, wann die Frucht 
am Hauptſtamme reif wird. Die Blaͤtter ſind 
lang lanzettförmig, und liegen unten dachstes 
gelfoͤrmig an; fie gruͤnen freudiger, und behals 
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ten länger ihre grüne Farbe als die des gemei⸗ 
nen Glockenhuts; doch faͤrben endlich auch die 
Blaͤtter des alternden Hauptſtammes ab, und 
erſcheinen an der Spitze gleichſam wie vers 
brannt. Die Mittelrippe iſt merklich, ſteht et⸗ 
was hervor, iſt aber nicht ſtark roͤthlich. Das 
Scheidchen iſt laͤnglich, auf der einen Seite ey⸗ 
foͤrmig erhaben, auf der andern beygezogen, und 
daher gleichſam gebogen; im Alter wird es 
braunroͤthlich. Der Fruchtſtiel iſt länger als 
bey der Encalypta vulgaris, dünn, erſt ſchoͤn 
gelbgruͤn, nachher roͤthlich und gewunden. Die 
Muͤtze iſt groß, glockenfoͤrmig, zugeſpitzt, gegen 
den Rand hin etwas zuſammen gezogen, unten 
am Rande mit Franzen beſetzt; oben endigt 
ſie ſich in ein langes und ſchmales Horn. Die 
Kapſel iſt klein, gerade, iung gruͤn, alt braun. 
Oer Deckel iſt ſehr dünn, roͤthlich, und hat ei: 
ne lange weißliche Steifſpitze. Das Periſtom 
beſteht aus 16 weißlichen Zaͤhnen. | 

Im zweyten Hefte unferer Flora befindet 
ſich das Bryum contortum Wulf. für unfere 
Encalypta ciliata abgebildet; der letzte Name 
muß daher in den erſten veraͤndert werden. 


Fig. a. Die ganze Pflanze. b. B. Ein Blatt. 
C. Die junge Kapſel mit dem Fruchtſtiel, 
Scheidchen und der Muͤtze. D. Die Kap⸗ 
ſel mit dem Deckel E. Eine reife 
Kapſel. 


Encalyp a alen Ho zn 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
GYMNOSTOMUM pulvinatum, 


Kuͤſſenfoͤrmiger Kahlmund. 


Mit eyfoͤrmigen, ausgehöhlten, 
oben haartragenden Blättern, faſt 
ſtielloſen an der Spitze ſtehenden 
Kapſeln, die mit einem ſehr 
kleinen Deckel verſehen ſind. 


Hoffm. Deutſchl. Fl. Crypt. in Addendis. 


Dieſe Art gehoͤrt zu den neuen Entdeckun⸗ 
gen und iſt zuerſt bei Reinhauſen naͤchſt Goͤt⸗ 
tingen von dem Herr Prof. Hoffmann ent⸗ 
deckt worden. Da fie derſelbe nirgends um⸗ 
ſtaͤndlich beſchrieben hat, und die ganze Pflanze 
im Anſehen mit Bryum pulvinatum L. ſehr uͤber⸗ 
einkömmt; jo zweifelten einige Botaniker an 
der richtigen Beſtimmung, und meinten es koͤn⸗ 
ne wohl die letzt erwehnte Pflanze ſelbſt ſeyn, 
deren Kapſeln durch Wind und Wetter oder 
auch durch ein und auskriechende Juſeecten ihre 
Periſtomzaͤhne verlohren haͤtten. 


Die ganze Pflanze wird kaum einen halben 
Zoll . Die Staͤmmchen „find unterwaͤrts 


einfach, zuweilen aber oberwaͤrts aͤſtig. Die 
Blatter ſind dachziegelartig, eyfoͤrmig, laͤnglicht 
ausgehoͤhlt: die untern ſind kleiner und haar⸗ 
los: die obern größer und an der Spitze mit eir 
nem langen grauen Haar verſehen. ie Kapſel 
iſt ſtiellos und ſitzt an der Spitze der Pflanze faſt 
zwiſchen den Blaͤttern verborgen; ſie iſt faſt 
rundlicht von gelbbrauner Farbe. Der Deckel 
iſt gewoͤlbt, ſafranfaͤrbig. 


Fig. a. B. C. Die ganze Pflanze. D. E. F. 
Abgeſonderte Blaͤtter. G. Die Kapſel mit 
dem Deckel. H. Dieſelbe ohne denſelben. 
1. Die Muͤtze. 
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Vier und swansigfte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
BRYUM pulvinatum. 


Kuͤſſenfoͤrmiges Stammmoos. 


Mit faſt runden Kapſeln, zuruͤckge⸗ 
bogenen Fruchtſtielen und haar⸗ 
tragenden Blättern. 


Hoffm. Deutſchl. Fl. Crypt. p. 31. n. 4. 


Dieſe ſehr gemeine und bekannte Art findet 
man im erſten Fruͤhlinge, nach dem Wegthau⸗ 
en des Schnees, mit erwachſenen Fruͤchten, 
vorzüglich an ſteinigten Orten, an Felſen, Maus 
ern und auch auf Daͤchern. Nach Hedwig 
iſt fie ein Fissidens; nach andern ein Dicra- 
num. a 


„Wie die meiſten Mooſe, wachſen auch die 
Staͤmmchen dieſer Art, haͤufig beyſammen und 
durch einander geflochten, wodurch vorzuͤglich 
bey dieſer Axt kleine Moospolſterchen entſtehen. 
Die Staͤmmchen ſind kaum einen halben Zoll 
lang, aufrecht, am Grunde aͤſtig, und ſtark be⸗ 
blaͤttert. Die Blätter find lanzettfoͤrmig kahn⸗ 
artig ausgehoͤlt, abſtehend, glattrandig, von 
hellgruͤner Farbe, an der Spitze in ein langes 
graues Haar ausgehend, wodurch die Polſter⸗ 
chen ein gruͤngraues Anſehen erhalten, und ſich 
dadurch auf den erſten Anblick kenntlich ma⸗ 
chen. Die untern Blätter find gewöhnlich ver⸗ 
welkt braͤunlicht und haarlos. Die Kapſel⸗ 
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fitele entſpringen aus den Spitzen der Aeſte, 
ſind ſehr duͤnn, bleichgelb, anfangs aufrecht, 
dann umgebogen, und kaum zwei Linien hoch. 
Die Kapſeln find eyfoͤrmig⸗rundlicht, glatt, 
glaͤnzend, lebhaft gruͤn, im Alter braun und 
fein geſtreift, und durch die umgebogenen kur⸗ 
zen Kapſelſtiele faſt zwiſchen den Blättern vers 
borgen. Die Mütze iſt ſehr klein, glatt, blaß⸗ 
braun, kegelfoͤrmig mit einer pfriemenfoͤrmigen 
Spitze und im Alter am Grunde in mehrere 
Lappen geſchlitzt. Der Deckel iſt etwas flach, 
kurz, roͤthlich, mit einer blaͤſſern faft geraden 
Spitze verſehen. Das Periſtom iſt einfach, 
und beſteht aus ſechzehn Zähnen, welche ſehr 
klein, ies hnis, roͤthlicht, geſtreift und ge⸗ 


kruͤmmt ſin 


Fig. a. A. Ein einzelnes Pflaͤn ichen. B. Ein 
abgeſondertes Blatt. C. Eine unreife Kap⸗ 
ſel mit dem Stiel und der Stielſcheide. 
D. Die Muͤtze. E. Die reife Kapſel. F. 
Das Periſtom. * 


Hoppe. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
BRYUM controverſum. 


Strittiges Stammmos. 


Mit einem aufrechten, einfachen 
Staͤmmchen; ſpitzig lanzett formi⸗ 
gen, im trocknen Zuſtande ſtark ge⸗ 
wundenen Blättern, und gerader 
eyfoͤrmiger Kapſel mit ſchiefen ke⸗ 
gelfoͤrmigen Dedel. 


Hoffm. Deutſchl. Fl. Crypt. p. 34. n. 14. 

Weiflia controverfa Hedw. Muſc. 3. 

P.. t. 3. 7 
; | 


Diefes Moos waͤchſt geſelig zerſtreut an 
niedrigen Bergſtellen ſowohl auf Dammerde als 
feuchten Kiesſande. Es blüht mit Anfang des 
Frühlings, und perrennirt. Die Grundwur⸗ 
zeln find getheilt, lang, braͤunlich; die Stans 
gelwurzeln, welche am Grunde des Stammes 
hervorkommen, ſind ſehr kurz, fein, weißlich. 
Das Staͤmmchen iſt klein, einfach, von Farbe 
hellbraun; bei der weiblichen Pflanze giebt 
es oͤfters unter der Bluͤthe drei bis vier Fortſe⸗ 
tzungen, von denen einige fruchtbar, andere 
unfruchtbar find, und die Fruchtſtiele gleichſam 
aus der Mitte eines kleinen Naſens ſich zu er⸗ 
heben ſcheinen. Die unterſten Blaͤtter ſind 
klein, lanzettfoͤrmig, die obern linienartig lan⸗ 
jetfoͤrmig, mit geſchaͤrften Ruͤcken; wohl ange⸗ 
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feuchtet find fie abſtehend, zuruͤckgekruͤmmt; 
trocken ziehen fie den Rand ein, drehen fich 
ſchneckenfoͤrmig, und werden kraus; die ziem⸗ 
lich dicke Mittelrippe iſt ſchoͤn gruͤn. Die maͤnn⸗ 
liche Bluͤthe iſt am Ende; zwey Umſchlagblaͤt⸗ 
ter verbergen einige Staubgefaͤße mit einigen 
Saftfaͤden, welche nur etwas weniges länger 
find. Die weibliche Bluͤthe iſt ebenfalls am 
Ende, aber auf einer beſondern Pflanze; vier 
lanzettfoͤrmig vertiefte Huͤllblaͤtter umhuͤllen vier 
Staubwege ohne Nectarien. Das Scheidchen 
ift walzenfoͤrmig, gruͤnlich. Der Fruchtſtiel iſt 
hellgruͤn, gerade. Die Muͤtze iſt ſchmal, blaß, 
wird durch die ſchwellende reife Kapſel auf der 
einen Seite geſpalten, von den ſchiefen Deckel 
ſchief gerichtet, und in dieſer Richtung abge: 
worfen. Die Kapfel iſt länglich, eyfoͤrmig, 
klein gruͤn, reif gelbbraͤunlich, gerade, auf— 
recht, doch oft etwas zur Seite gebogen. Der De⸗ 
ckel iſt kegelfoͤrmig, ſchief, hat eine etwas ſum⸗ 
pfe Spitze, und wird am Grunde roͤthlich. Das 
nen. Periſtom beſteht aus 16 kurzen rothen 
nen. 


Fig. a. A. Die gane Pflanze. B. Ein Blatt 
C. Eine unreife Kapſel mit dem Deckel, 
Stiel und Scheidchen. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
BRYUM ovale. 


Eyfoͤrmiges Stammmoos. 


Mit eyfoͤrmigen aufrechten Kapſeln, 
mit geraden langen, ſtumpf zuge⸗ 
ſpitztem Deckel; aufrechten, faſt 
einfachen Stamm, mit gleich ho— 
hen Aeſten; und lanzettpfriemen⸗ 
foͤrmigen, in ein langes graues 
Haar ausgehenden Blättern. 


Hoffm. Deutſchl. Fl. Crypt. p. 55. nr. 19. 
Dicranum ovale. Hedw. Mule. z „t. 34. 


Herr D. Hedwig, hatte zuerſt dieſes 
Moos auf Berggegenden im Saͤchſiſchen gefun⸗ 
den, wo es in dichten breiten Raſen auf Stei⸗ 
nen waͤchſt, mit Frühlingsanfang ſeine Kap— 
ſeln reift, und perennirt. Die Grundwurzeln 
find kurz, einfach, und wie die Staͤngelwur⸗ 
zeln in den Blattwinkeln und am Grunde der 
Aeſte braun. Der Stamm iſt anfangs einfach, 
kaum einen halben Zoll lang, nachher ſetzt er 
ſich unter der Spitze ein, oder etlichemal fort, 
wird einen Zoll und daruͤber lang, und ſtellt 
mit den gleich hohen Aeſten ein kleines Baͤum— 
chen vor. Die Blätter ſind lanzettfoͤrmig, all: 
maͤhlich zugeſpitzt, und die hervorgetretene Mite 
teltippe au der Spitze mit einem blaßgrauen 
Haare verſehen, welches aber an den unter⸗ 
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ſten abfällt, daher diefe ſtumpf ſcheinen; jung 
ſind fie ſchoͤn grün, alt braun. Die männliche 

luͤthe iſt am Ende; die zwei innern Umſchlag⸗ 
blötter find eiförmig lanz zetfaͤhnlich, ohne Haar⸗ 
ſpitze. Die weibliche Bluͤthe iſt ebenfalls am 
Ende; die Huͤllblaͤtter ſind alle mit einem laͤn⸗ 
gern Haar verſehen als die Stammblaͤtter. 
Der oben iſt kurt, faſt aufrecht, alt roͤth⸗ 
lich, nicht gewunden. Das Scheidchen iſt 
weißlich, gruͤn, am Rande braun Die Muͤtze 
iſt klein, ſpitz, am Grunde etlichemal geſpal⸗ 
ten, und fälle gerade ab. Die Kapſel iſt gera⸗ 
de, eyförmig, grün, reif braͤunlich. Der Des 
ckel iſt aus einem etwas erweiterten roͤthlichen 
Grunde ſtumpf geſpitzt, gerade, etwann halb fo 

lang als die Kapſel; er bleibt oft noch eine 
Zeitlang, wann er ſchon am Grunde durch den 
Ring gehoben wurde, an dem Saͤulchen haͤn— 
gen. Das Periſtom beſteht aus 16 ſchmalen 
geſpaltenen, ſehr fein in die Quere geſtreiften 
Zaͤhnchen in einfacher Reihe. 


Fig. a A. Die ganze Pflanze. B. Ein Blatt. 
C. Eine unreife Kapſel 85 der Muͤtze, 


Stiel, und Scheidchen. Eine unreife 
Ban mit dem Dedel. 25 Das Peri⸗ 
om. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
BRYUM ftrumiferum. | 


Kropfartiges Stammmos. 


Mit einem aufrechten aͤſtigem 
Stamm; lanzettaͤhnlich lintenfoͤr⸗ 
migen, faſt einſeitigen, im trocke⸗ 
‚nen Zuſtande gewundenen Blaͤt⸗ 
tern; birnförmiger uͤber geboge⸗ 
„ner, am innern Grunde mit ei⸗ 
nem kropfartigem Anſatze verſe⸗ 
henen Kapſel; und ſchief geſchna⸗ 
delten Deckel. 


Hoffm. Deutſchl. Fl. Crypt. p. 36. n. 25. 
»Fiffidens ftrumifer. Hedw. Mufe. 2, 

t. 32. 

Herr Medizinalrath Schrader fand die⸗ 
ſes Moos an Wacken und Felsſteinen auf dem 
Brocken im Harzgebuͤrge. Es ſoll im Herbſte 
bluͤhen, mitten im Sommer des folgenden 
Jahrs ſeine Deckel abwerfen, und lange dau— 
ern. 

Die Grund wurzeln find ſtark, einfach, kurz, 
bräunlich, die Staͤngelwurzeln, welche aus 
den Blattwinkeln kommen, ſind ſehr fein, und 
bedecken wie ein blaßgrauer Filz den ganzen 
Stamm, beſonders da, wo die Blaͤtter zer⸗ 
ſtoͤrt find. Der Stamm if aufrecht, anfangs 
einfach, nachher ſetzt er ſich aber fort, wird 
oft nach und nach 2. 3. bis viermal geſpalten 
und wohl 2 Zoll und darüber lang; von Farbe 


ſchimmert er braunreth. Die Blätter find li⸗ 
nienartig lanzettfoͤrmig, mittelſt einer blaffen 
Mittelrippe pfriemenfoͤrmig geſpitzt, nicht ſehr 
gedrängt, nach einem ſpitzen Winkel abſtehend, 
faſt einſeitig, im trockenen Zuſtande gewunden, 
oben am Stamme gelbgruͤn, unten ſchmutzig 
braun Der Fruchtſtiel iſt aufrecht, ſchmaͤchtig. 
nicht gewunden, und ſchimmert vom gelbgruͤ⸗ 
nen ins röthliche. Das Scheidchen ift faft wal⸗ 
zenfoͤrmig, gelblich, am Rande braͤunlich. Die 
Muͤtze iſt fein, weißlich, an der Spitze brann, 
zur Seite geſchlitzt. Die Kapſel iſt birnfoͤrmig 
uͤbergebogen, am Grunde mit einer Art von 
Anſatz, der gleich einem Kropf hervorſteht, vers 
ſehen; jung iſt fie grün und eben, alt braun 
und geſtrieft, oder gefurcht. Ein Ring iſt nicht 
zugegen. Der Deckel iſt geſchnabelt, am Grun⸗ 
de ſchoͤn roth, am eingebogenen Schnabel gelb⸗ 
grün. Das Periſtom beſteht aus 16 geſpaltenen 
purpurfarbenen Zähnen in einfacher Reihe. 


Fig. a. Die ganze Pflanze. B. ng abgefons 
derter Aſt. C. Ein Blatt. D. Die Kaps 
ſel. E. Das Periſtom. | 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fuͤnfte Ordnung. 
gl: BRYUM flexuoſum. 


Gebogenes Stammmoos. 


Mit aufrechtſtebenden Kapfeln und 
Deckeln, borſtigen Blättern und 
gebogenen Fruchtſtielen. g 


Hoffm. Deutfchl. Fl. Crypt. p. 38. n. 31. 


Dieſe Art, ein Dicranum der neuern 
Schriftſteller, gehört zu den etwas ſeltenen Mov: 
ſen, iſt zuerſt vom Dillen bei Gießen, nach⸗ 
her auch in einigen andern Gegenden, auf der 
Erde in Waldungen und an Baumſtaͤmmen 
gefunden worden. 


Die Staͤmmchen dieſer Art ſteigen etwas 
gebogen in die Hoͤhe, ſind etwas ſteif, einen 
bis 2 Zoll groß, unterwaͤrts einfach, oben in 
mehrere Aeſte ausgehend. Sie wachſen haufig 
neben einander und bilden dadurch dichte Na⸗ 
fen. Die untern "lätter ſitzen zerſtreur; die 
obern etwas gedraͤngter. Sie ſind gelbgruͤn, 
am Rande ganz, an der Baſis etwas breit und 
ausgehoͤhlt, gehen dann in eine längere gebo⸗ 
gene Spitze aus, bilden dadurch eine gleichbrei⸗ 
te pfriemenfoͤrmige Figur, ſtehen nach einer 
Seite, und werden faft zwei Linien lang. Die 
Kapſelſtiele find braungelb, faſt einen Zoll lang, 
aufrecht, hin und her gebogen und entſpringen 
aus der Spitze, zuweilen au aus den Seiten 


der Aeſte. Die Kapſeln ſtehen aufrecht, ſind 
faſt eylindrifch, geſtreift, lebhaft grün, zuletzt 
braun. Die Mütze if laͤnglicht, ſehr zugeſpitzt, 
hellgelb, und ſeitwaͤrts geſchlitzt. Der Deckel 
iſt an der Baſis etwas kegelfoͤrmig und gehet 
dann in eine lange grade pftriemenfoͤrmige Spi⸗ 
tze aus. Das Periſtom iſt einfach, und beſtehet 
aus 16 zweiſpaltigen zuſammengeneigten voths 
lichen Zaͤhnen. * 


Fig. a. B. Die ganze Pflanze. C. Ein ab⸗ 
geſondertes Blatt. D. Die junge Kapſel 
mit der Bang, E. Die Kapiel mit dem 
Deckel. F. Das Periſtom. 
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Vier und iwanzigſte Claſſe. Fünfte Drdnung- 
BRYUM microcarpon. 


> 


Kleinfruͤchtiges Stammmoos. 


Mit einem äftigen Stamm, verlän 
gerten gleich hohen fruchttragen⸗ 
den Aeſten, lanzettfoͤrmigen kahn⸗ 

artigen Blaͤttern, die mit einer 
ſtarken Mittelrippe verſehen ind, 
welche in einer kurzen grauen ge⸗ 
zaͤhnelten Spitze ausgehet, und 
mit einer ſehr kleinen eyfoͤrmigen 
Kapſel. 


Hoffm. Deutſchl. Fl. Crypt. p. 42. n. 43. 


Dieſe Art, ein wahres Trichostomum 
findet ſich in bergichten Gegenden und iſt bis⸗ 
her auf dem Hartze, in der Schweitz und auf 
dem Fichtelberge an Granitfelſen gefunden 
worden. | 

Die Staͤmmchen find am Grunde nieder 
liegend, dann aufrecht, fait zwei Zolle groß 
und in mehrere gleich hohe Aeſte verlängert. 
Die Blätter liegen dachziegelartig übereinander, 
ſind ſchmal lanzettfoͤrmig, abſtehend glattran⸗ 
dig und etwas gekrümmt, auch mit einer ſtar— 
ken Mittelrippe, die an der Spitze in ein graues 
Haar ausgehet, verſehen. Die Farbe der obern 
Blaͤtter lebhaft grün, da die untern, am nie⸗ 
derliegenden Theile des Stammes eine ſchwarz⸗ 
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1 


braune Farbe beſitzen. Die Kapſelſtiele ſtehen 
am Ende der Aeſte einzeln, aufrecht, ſind etwas 
gewunden, blaßgruͤn und drei bis vier Linien 
lang. Die Kapſeln find ſehr klein eyrund⸗lan⸗ 
zettfoͤrmig, olivengruͤn. Die Muͤtze iſt kegel⸗ 
Frmig am Grunde in mehrere Lappen gefchlist. 

Der Deckel iſt kegelfoͤrmig „ mit einer ſtumpfen 
Spitze, und einem roͤthlichen Grunde. Das 
Periſtom iſt einfach, und beſtehet aus ſechzehn 
langen geraden roͤthlichen zweiſpaltigen Zaͤhnen. 


Fig. a. B. Die ganze Pflanze. C. Ein abge⸗ 
ſondertes Blatt. D. Eine abgeſonderte 
Kapſel mit . Muͤtze. E. Dieſelbe mit 
dem Deckel. F. Das Periſtom. 


Hoppe. 
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Vier und stoansigfte Claſſe. ente Ordnung. 
8 BI LICARIA 0 75 borea. 


Nördliche Nabelfeäte, | 


— 


Mit einem braun ſchwaͤrtlichten, 
auf beyden Seiten nackten, ober 
halb runzlicht blatterichten, unters 
halb glatten ſchwach ausge holten 
Blatte. 


Hoffm. Deutlich]. Fl. Crypt, p. 110. Nn. 3 


Dieſe Art waͤchſt mit den verwandten Ar⸗ 
> auf Steinen und Felſen vorzüglich in Ge⸗ 
uͤrgen. 


Sie findet ſich von betraͤchtlicher Größe, 
er von 2 Zoll im Durchmeſſer. Der 
Rand iſt unfoͤrmig zerriſſen und zernagt. Die 
Oberfläche runzlicht, zuweilen dachziegelartig 
und mit vielgeſtaltigen, glatten glaͤnzenden ganz 
ſchwarzen Warzen beſetzt, die, wie gewohnlich 
bey dieſer Gattung, gewunden find. Die Un⸗ 
ter flache iſt glatt, faſt eben, nur hin und wies 
der etwas ausgehoͤhlt, vorzüglich gegen dem 
Rande hin, in der Mitte befindet ſich nur ein 
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eintiger Anheftungspunkt. Die Farbe der 
ganzen Flechte iſt ſchwarzbraun. 


Fig. a. Die noͤrdliche Nabelflechte von der 
obern Seite B. Abgeſonderte Warzen. 
c. Die Unterſeite. | 
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Vier und stwanzigfteClaffe. Siebente Orduung. 
UMBILICARIA erofa, I; 


Zernagte Nabelflechte. f 


Mit einem ſchwaͤrzlichten, lappicht 
eingeſchnittenen, loͤchetricht zer⸗ 
ſchliſſenen Blatte. 


FHoffm. Deutſchl. Fl. Crypt. p. ITT. n. 5. 


Am kahlen Granitfelſen, vorzuͤglich auf 
hoͤhern Gebuͤrgen, auf dem Harz, dem Fichtel— 
berge, und in den Salzburgifchen Alpen findet 
ſich dieſe Nabelflechte mit den verwandten Ars 
ten oft in Menge. 


Die ganze Pflanzelhat einen halben bis einen 
ganzen Zoll im Durchmeſſerz ſie iſt lederartig, flach, 
loͤchericht, im Umkreiſe rund, und auch in viele 
ungleiche Lappen zerriſſen. Die Oberflaͤche iſt 
glatt und runzlicht, durchaus mit unzaͤhlichen 
kleinen ausgehoͤlten ſchwarzen Schildchen be⸗ 
ſetzt, welche zuletzt in convere gedrehete Warzen 
uͤbergehn. Die untere Flaͤche iſt durchaus mit 
ſehr feinen Koͤrnern beſetzt, aus welchen Zaſern 
entſpringen, die die Pflanze feſt an den Felſen 
anheften. 


Im friſchen Zuſtande iſt ſie auf der Ober⸗ 
flaͤche gruͤn, trocken aber ſchnarzzicht, die un⸗ 


tere Seite ift aſchgrau, und noch in der Mitte 
mit einem hervorſpringenden Anheftungspunkte 


ver ſehen. 


Fig. a. B. Die zernagte Nabelflechte im na⸗ 
tuͤrlichen Zuſtande von der obern Seite. 
. Abgeſonderte Warzen. d. Die Pflanze 
von der untern Seite. e. Dieſelbe im 
trockenen Zuſtande. 


Soppe. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Siebente Ordnung 
| e sortugat, 


Runzlichte Nabelflechte. 


Mit einem, auf beiden Seiten nach 
ten, oberhalb netzfoͤrmigen runz⸗ 
lichten Blatte. 


Hoffm. Deutfchl. Fl. Crypt. p. 112. n. 7. 


Dieſe niedliche Nabelflechte findet ſich mit 
den uͤbrigen Arten ebenfalls an nackten Granit⸗ 
felſen in Gebuͤrgsgegenden. 


Sie iſt rundlicht, ſehr flach, und enthält 
einen Zoll im Durchmeſſer. Der Nand tft hin 
und wieder ausgeſchnitten, gekerbt und ſtellt 
eine etwas weißlichte Flaͤche dar. Die Ober— 
fläche ift durchaus ſehr ſtark gerunzelt, vielfal⸗ 
tig kraus, und mit zahlreichen runden conves 
xen ganz ſchwarzen Warzen beſetzt, die nach 
Sitte der Gattung fpiralartig gewunden find. 
Die Unterfläche ift ganz eben und nackt, ohne 
Faſern, Haare oder Warzen, und nur mit dem 
gewoͤhnlichen Anheftungspunkte verſehen. Im 
friſchen Zuſtande hat dieſe Art eine hellgruͤn⸗ 
lichte Farbe, die im Trocknen in eine ſchwaͤrz⸗ 
lichte Aſchen farbe uͤbergeht; die Unterflaͤche iſt 


etwas heller. 
II 


Fig. a. Die runzlichte Flechte von der obern 
ate B. Ein abgeſondertes Stuͤckchen im 

e er Zuſtande. C. Abgeſonderte 

Waͤrzchen. d. Die Unterflaͤche. 


Hoppe. 
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Vier und zwanzigste Claſſe. Siebente Ordnung. 
CLADONIA fubuliformis. 
Pfriemenformige Strunckflechte. 


Mit aufſteigenden fadenfoͤrmig⸗ 
pfriemenartigen nackten ein fachen 
weißlichten Strünfen. 


Hoffm, Deutſchl. Fl. Crypt. p. 11g. 
nr. 12. 


Dieſe Art findet ſich auf den Gipfeln hoher 
Gebuͤrge beſonders neben Granittruͤmmern auf 


der Erde. 


1 


Die Struͤnke wachſen raſenartig beyſammen, 
ſind faſt niederliegend; nur gegen die Spitze 
etwas aufrecht, und faſt in einander geſchlun⸗ 
gen. Vom Grunde an ſind dieſe Struͤnke 
aͤſtig, dann aber ganz einfach, einengoll hoch, rund 
roͤhricht, in eine pfriemenfoͤrmige Spitze aus⸗ 
gehend. Die Farbe iſt gelblicht weiß, die 
Fruchtſchilder ſind bisher noch nicht entdeckt 


worden. 
12 


Es iſt gar nicht zu laͤugnen daß dieſe Flech⸗ 
te mit Cladonia taurica ſehr übereinkommt, 
und vielleicht ganz die nehmliche Pflanze iſt; 
nur ſcheint dieſe von der eben genannten, durch 
die zuweilen am Grunde aͤſtigen, ſehr in einan— 
dergeſchlungenen und faſt niederliegenden 
Struͤnken Abautveichen. | 


Auf der Kupfertafel iſt die ganze Pflauze in 
natuͤrlicher Größe und Farbe vorgeſtellt. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Siebente Ordnung 
CLADuONIA taurica. 


Tauern Strunkflechte. 


Mit aufſteigenden raſenartigen bau 
chigt pfrimenfoͤrmigen, nackten 
faſt aͤſtigen gruͤnlicht weißen 
Struͤnken. i 


Hoffm. Deutfchl. Fl. Crypt. p. 118. n. 13. 


Dieſe Art findet ſich nur auf hohen Ge⸗ 
buͤrgen auf Granittruͤmmern und auf der Erde 
bey denſelben, vorzuͤglich auf den kaͤrnthiſchen 
Tauern in der Naͤhe des Großglockners; doch 
hat es Hr. Funk auch auf dem Schneeberge 
geſammelt. | 


Es waͤchſt dieſelbe häufig raſenartig bey: 
ſammen, fo_daf gauze Stellen damit bedeckt 
find. Die Strünfe ſtehen ganz gedraͤngt ne⸗ 
ben einander, wachſen aufſteigend aufrecht 
und werden nicht ſelten fingerslang. Sie ſind 
faſt ganz einfach, nur hin und wieder mit klei⸗ 
nen Schuppen befest, rund, er zugeſpitzt, 
und faſt von ganz weißer Farb e Die Schilder 
von dieſer Art waren bisher unbekannt, doch 
will Hr. Funk ſolche an einigen Exemplaren 
wirklich bemerkt haben. 

13 


Auf der „Kupfertafel iſt die ganze Pflanze in 
natürlicher Groͤße und Farbe dargeſtellt. 
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Vier und swansisfte Claſſe. Siebente Ordnung. 
USNEA bicolor. 


Zweyfaͤrbige Haarflechte. 


Mit fadenfoͤrmigen etwas aufrech— 
ten unterhalb matten ſchwaͤrzlich— 
ten oberhalb hellernbraunen gläns 
senden Stämmen und Aeſten. 


Hoffm. Deutfchl. Fl. Crypt. p. 135. 


nr. 9. 


Dieſe Art findet ſich auf hohen Gebuͤrgen, 
auf dem Harze und den Salzburgiſchen Alpen, 
auf Schieferfelſen und an Baͤumen. . 

Ihre Hoͤhe betraͤgt zwey bis drey Zoll. Die 
Staͤmmchen wachſen etwas aufrecht, und ſind 
ſehr aͤſtig. Die Aeſte ſind fadenfoͤrmig, rund, 
hohl, glatt und glaͤnzend, und theilen ſich am 
Ende in zwey ungleiche Spitzen. An der 
ganzen Pflanzen ſind einige Aeſte ſchwaͤrzlich, 
andere von ockergelber Farbe, woher auch Ehr— 
hardt, der dieſe Art in Deutſchland zuerſt ent⸗ 
deckte, den Namen entlehnte. 


Fig. a. Die ganze Pflanze. B. Ein abgeſon⸗ 
derter Theil. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Siebente Ordnung. 


d 


Ochergelbe Haarflechte. 


Mit aufrechten runden zweytheilig— 
aͤſtigen Staͤmmchen, und ausgebreis 
teten fadenartigen gabel foͤrmi— 
gen, an der Spitze ſchwaͤrzlichten 
Aeſten. 


Hoffm. Deutfchl. Fl. Crypt. p. 137. 


nr. 15. 


Dieſe Art waͤchſt auf den hoͤchſten Gebuͤr⸗ 
gen, dem Hartze, den noriſchen Alden, und 
liegt an der Erde, unter Lichen nivalis und 
andern Flechten⸗ Arten. 


Sie erreicht eine Höhe von zween Zollen. 
Der Stamm iſt betraͤchtlich dick, glatt, glaͤn⸗ 
zend hin und wieder mit weißen mehlartigen 
Waͤrtzchen beſetzt und theilet ſich in viele Aeſte. 
Die Aeſte breiten ſich ſehr aus, ſind glatt, rund 
hohl, und haben ſchwaͤrzliche zweytheilige Spi⸗ 
zen. Das ganze Gewaͤchs hat eine ockergelbt 

N 9 
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Farbe. Fruchtſchildchen find bisher an dieſer 


Art noch nicht entdeckt worden. 


Fig. a. Die ganze Pflanze. b. Ein abge⸗ 
ſchnittener Stamm mit Aeſten. | 
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Vier und itoanzigfte Claſſe. Siebente Ordnung. 
- USNEA vulpina, | 


Fuchs Haarflechte. 


Mit zuſammengedrückten grubich⸗ 
ten aͤſtigen zweytheiligen gleich⸗ 
hohen gelben Staͤmmchen. 


Hoffm. Deutfchl. Fl. Crypt. p. 138. 


nr. 16. 


Dieſe, unſtreitig unter den Haarflechten 
ſchoͤnſte, Art findet ſich nur ganz allein an den 
Stämmen der Zirbelbaͤume (Pinus Cembre) 
auf den Alpen⸗Gebuͤrgen. Herr von Haller 
ſammelte ſie in der Schweiz; ich fand ſie auf 
der Paſterze in Kaͤrnthen und auf der Kirſchbau⸗ 
meralpe in Tyrol. Herr Floͤrcke entdeckte ſte auf 
der Elsalpe im Zillerthale, und fand ſie daſelbſt 
zuerft mit Schildern, die man vorher nie geſe⸗ 
hen hatte. Durch die ſattgelbe Farbe iſt dieſe 
Art beſonders ausgezeichnet. Ste wird mehr 
als drey Zoll hoch, iſt vom Grunde an ſehr aͤſtig 
und dann zweytheilig. Die Aeſte ſind zuſam⸗ 
mengedruͤckt, luckigt, hie und da mehlartig bes 
ſtreuet, und zuweilen mit ganz kleinen ſchwar⸗ 
zen Punkten geziert. Die Gipfeln gehen alles 
mahl in ſehr feine itmenfbeilige Spitzen aus. 
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Zwiſchen dieſen Spitzen ſtehen die Schildchen, 
welche faſt flach ſind, und eine ſchoͤne roth⸗ 


braune Farbe haben. 


Fig. a. Die ganze Pflanze. b. N abgeſon⸗ 
derter Aft mit Schildchen. Ein abge: 

ſondertes Schildchen von der buten, d. 

von der en Seite. | 
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Vier und swantigfte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
ORTHOTRICHUM anomalum. 
Stein:Öoldhaar. 


Mit einem dfigen Stamm, kahnar⸗ 
tigs lanzettfoͤrmigen abſtehenden 
Blaͤttern und laͤnglichten geſtiel⸗ 
ten und geſtreiften Kapſeln. 

Hoffm. Deutschl. Fl. Crypt. p. 25. nr. 3. 


Dieſe Art findet ſich haͤufig auf Steinen, 
Daͤchern und Mauern, bluͤhet im Herbſte und 
bringt im Fruͤhjahre reife Kapſeln. 

Der Stamm iſt aͤſtig, aufrecht 1 Zoll lang 
und dicht mit Blaͤttern beſetzt. Die Blaͤtter lie⸗ 
gen dachziegelartig über einander, find lanzetts 
förmig⸗laͤnglicht, ſoitzig, am Rande ganz, zu⸗ 
weilen zuruͤckgerollt, mit einer ſtarken Laͤngs—⸗ 
rippe verſehen; im feuchten Zuſtande abſtehend 
und hellgruͤn. Der Fruchtfiiel iſt ſehr kurz, 
an der Spitze aufrechtſtehend, und am Grunde 
mit einer cylindriſchen Scheide umgeben. Die 
Muͤtze iſt kegelfoͤrmig, mit aufwaͤrtsſtehenden 
Haaren; in der Jugend gelb, im Alter brauns 
licht, an der Spitze ſchwaͤrzlich, am Grunde 
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mit ſiumpfen Zaͤhnen beſetzt. Die Kapſel iſt 
aufrecht eiförmig > länglicht, in der Jugend 
grün, im Alter gelblicht und mit tiefen Laͤngs⸗ 
ſtreifen verſehen. Der Deckel iſt etwas ge 
woͤlbt, und mit einer ſtumpfen roͤrhlichen Spi— 
tze begabt. Das Periſtom ſtehet in doppelter 
Reihe; das aͤuſſere beſtehet aus 8 breiten haut— 
artigen an der Spitze umgekruͤmmten gelblich— 
ten Zuͤhnen; das innere enthaͤlt 8 gegliederte 
faͤdenfoͤrmige gekruͤmmte weiße Zaͤhne. 

Fig. a. A. Die ganze Pflanze. B. Ein abs 
geſondertes Blatt. C. Die abgeſonderte 
Kapſel mit der Muͤtze bedeckt. D. Die 
Kapſel ohne Muͤtze mit dem Deckel. E. 
Die abgeſonderte Muͤtze. F. Die reife 
Kapſel mit dem Periſtom. G. Das Per 
riſtom abgeſondert. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Oroͤnung. 
OBTHOTRICHUM striatum. 
Ceſtreiftes Goldhaar. - 
Mit einem ſehr aͤſtigen Stamme, 
lanzettfoͤrmigen kahnartigen of, 
fenſtehenden Blaͤttern, von denen 
die oberſten an der Spitze wie auss 
0 gefreſſen erſcheinen, und mit ei⸗ 
ner laͤnglichten kaum geſtielten 
apfel. 


Hoffm. Deutschl. Fl. Crypt. p. 25. n. 4. 


Dieſe gemeine Art findet ſich uͤberall an 
jungen Staͤmmen von Eichen, Buchen, auch 
an Mauern und hoͤlzernen Daͤchern, bluͤhet 
faſt den ganzen Sommer und bringt im fol⸗ 
genden Fruͤhjahre reife Kapſeln. 


Der Stamm iſt ſehr aͤſtig, 1 Zoll lang, 
‚grün, und waͤchſt aufrecht. Die Blätter lies 
gen ſehr dicht dachziegelartig übereinander, 
ſind lanzettfoͤrmig, kahnartig, ſpitzig, auf— 
recht oder faſt abſtehend, lebhaft srün und mit 
einer ſtarken Laͤngsrippe verſehen. Der Frucht⸗ 

2 


Kiel iſt ſehr kurz, oder fehlt gänzlich und fies 
het ſeitwaͤrts. Die Muͤtze iſt kegelfoͤrmig, 
geſtreift, gelb und mit aufrecht ſtehen⸗ 
den Haaren beſetzt. Die Kapſel iſt eifoͤrmig— 
laͤnglicht, in der Jugend gruͤn, im Alter gelb— 
licht und geſtreift. Der Deckel iſt klein, ſtumpf 
geſpitzt, roͤthlicht. Das Periſtom ſtehet in 
zwey Reihen; das aͤuſſere enthält 16 laͤnglicht⸗ 
dreieckigte zuruͤckgebogene braͤunlichte Zaͤhne: 
das innere beſtehet aus eben ſo viel Zaͤhnen, 
welche faumartig gegliedert und gefranzt find, 
aufrecht ſtehen und eine weiße Farbe haben. 


Fig. a. Ein ganzer Stamm. B. Ein abge⸗ 
ſonderter Aſt. C. Ein abgeſondertes Blatt. 
D. Die Kapſel mit der Muͤtze. E. Dies 
ſelbe ohne die Muͤtze. 
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Vier und zwantigſte Claſſe. Fünfte Ordnung 
GYMNOSTOMUM ö pyriforme. 
Birnfoͤrmiger Kahlmund. 


Mit flach verbreiteten eifoͤrmig⸗ 
lanzettartigen abſtehenden Blaͤt⸗ 
tern, und einer verkehrteifoͤrmi⸗ 
gen Kapfel. | 


Hoffm. Deutschl. Fl. Crypt. P. 27. nr. 3. 


Dieſe Art iſt gemein und waͤchſt auf feuch— 
ten Stellen, auf Daͤmmen, an Graͤben und 
in lichten Waldungen, wo es im Fruͤh⸗ 
jahre reife Kapſeln bringt. 9 95 

Die Pflanze waͤchſt raſenartig, und iſt faſt 
ſtammlos. Die Blaͤtter ſitzen in der Runde, 
ſind eifoͤrmig, zugeſpitzt, hellgruͤn; die untern 
etwas zuruͤckgebogen, glattrandig; die obern 
aufrecht, und an der Spitze ſaͤgezaͤhnig. Die 
Kapſelſtiele find einen halben Zoll lang, roths 
gelb, im Alter braͤunlicht. Die Kapſel iſt ver: 
kehrt ⸗eifoͤrmig, in der Jugend hellgruͤn, im 
Alter meergruͤn⸗roͤthlicht. Die Muͤtze iſt hell 
grün, mit einer langen pfriemenfoͤrmigen Spi— 
tze und einer breitern ſeitwaͤrts aufgeſchlitzt en 
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Baſis. Der Deckel iſt flach, roͤthlicht, mit 
einer kurzen kege l foͤrmigen Spitze. 

Bey den Schriftfielein findet man keine 
Erwehnung von den, an der Spitze ſaͤgezaͤhni⸗ 
gen, Blaͤttern. Dillen und Hedwig ſtel⸗ 
len ſogar in ihten Figuren glattrandıge Blätter 
vor. Herr Swarz erwähnt zuerſt Folia api- 
ce serrulata, und unſere Abbildung beſtaͤttigt 
daſſelbe. Sind dieſes blos Abarten? 


Fig. a. Ein ganzer Raſen von der weibli— 
chen Pflanze b. B. Eine einzelne Maͤnn⸗ 
liche; C. Eine abgeſonderte weibliche 
Pflanze. D. Ein abgeſondertes Blatt. 
E. Die Kapſel mit der Muͤtze. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
BhRvUM Dicksoni. 
Dickſons Stammmoos. 


Mit aufrechten eifoͤrmig⸗eylindri⸗ 
ſchen Kapſeln, aͤſtigem Stamme 
und gleichbreiten kahnartig en, im 
trockenen Zuſtande faſt krauſen 
Blattern. 8 ö 


Hoffm. Deutschl. Fl. Crypt. p. 32. n. 7. 


Dieſe Art waͤchſt in einigen Gegeuden 
Deutſchlands; am haͤufigſten findet man ſie 
auf Alpen, in graſigten Orten und an Baum⸗ 
ſtaͤmmen. 


Der einfache Stamm theilt ſich oben in 
mehrere Aeſte. Die Blaͤtter ſitzen zerſtreut, oft 
nach einer Seite, ſind, beſonders im trockenen 
Zuſtande kraus, linienfoͤrmig, gegen die Spitze 
ſchmaͤler, flach und ungezaͤhnt. Die Kapfels 
ſtiele kommen aus der Spitze der Aeſte, ſind 
roͤthlichgelb, zuweilen gewunden, und einen 
halben Zoll lang. Die Muͤtze iſt gelbgruͤn 
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pfriemenfoͤrmig, ſeitwaͤrts geſchlitzt. Die Kaps 
ſel iſt aufrecht, eylindriſch im Alter rothgelb. 
Der Deckel roͤthlicht mit einem langen etwas 
ſchiefen Schnabel verſehen. Das Periſtom 
enthaͤlt ſechzehn roͤthlichte aufrechte franzenar⸗ 
tige Zähne. 


Bey den Schriftſtellern herrſchen wegen 
dieſen und einigen verwandten Moosarten 
noch manche Zweifel, worber hauptſaͤchlich 
Bridel Musc. 2. n. 52. und folg. nn i 
fen iſt. 


Fig a. B. Die ganze Pflanze. C. „ Fin abges 
fondertes Blatt. D. Die abgefonderte 
Muͤtze. E. Eine reife Kapſel mit F. dem 
Deckel. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung 
BRYUM canescens. 
Graues Stammmoos. 


Mir laͤnglicht s pfriemenförmigen 
Kapſeln und Deckeln, und längs 
lichten kahnartigen nervenloſen 
in einer grauen ſcharfgezaͤhnten 
Spitze auslaufenden gelblicht⸗ 
grünlichten Blättern. 


Hoffm, Deutschl. Flor. Crypt. p. 41. n. 40. 


Man findet dieſe Art im Fruͤhlinge und 
Herbſt haufig auf unfruchtbaren Heideplägeı, 
wo es ganze Flaͤchen uͤberzieht. Der Stamm 
iſt einfach, theilt ſich aber gegen die Spitze in 
mehrere Aeſte. Die Blutter ſitzen gedraͤngt 
um den Stamm, und umgeben ſich einander 
mit ihrer breiten Baſis; fie find lanzettfoͤrmig 
kahnartig, nervenlos, hellgruͤn mit einer all⸗ 
maͤhlich zulaufenden gezaͤhnten ungefaͤrbten 
Spitze. Die Kapſelſttele entſpringen aus den 
Enden der Aeſte, find ſehr fein und zuweilen 
gebogen Die Muͤtze iſt an der Baſis in meh⸗ 
rere Lappen getheilt, und die lange kegel foͤr⸗ 
mige Spitze iſt tiefbraun gefärbt. Die Kapſel 
ift eifoͤrmig länglicht, hellgrün, im Alter braun. 
Der Deckel if ſehr lang pfriemenartig kegel⸗ 
förmig, hellgruͤn, am Smude with. Der Ring 


fehlt. Das Periſtom iſt mit langen geſpaltenen 
haarfoͤrmigen Zaͤhnen beſetzt. Nach den neuern 
Schriftſtellern iſt es ein Trichostomum. 

Diefe Pflanze gehört zu den merkwuͤrdiaſten 
Moosarten, und liefert in Ruͤckſcht der Blatter 
eine Erſcheinung, die der Pflanze bey trock⸗ 
nem Wetter ein ganz ander Anſehen giebt als 
bei feuchter Witterung. Sobald die Feuchtig— 
keit die Blaͤtter durchdringt, biegt ſich die weiſſe 
Spitze derſelben zurücke, und die ganze Pflanze 
iſt nun hellgruͤn und ausgebreitet; ſo bald die 
Naͤſſe vergeht, zieht ſich die Pflanze zuſammen, 
die weiſſe Spitze der Blaͤtter kriecht hervor, 
und nun erſcheint die Pflanze als weiße Polſter, 
wenn fie haufig beyſammen waͤchſt. 


Fig. a. Die ganze Pflanze. B. Ein abaelons 
derter ene C. Ein abgeſon⸗ 
dertes Blatt. D. Die unreife Kapfel mit 
dem Deckel. E. Do abgeſonderte Muͤtze. 
F. Die reife Kapſel mit der Aste 
heſatzung. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
DICRANUM aciculare. 


Nadelfoͤrmiger Gabelzahn. 


Mit einem aufrechten äfigen Stam⸗ 
me, ſtumpf lanzettfoͤrmigen, dich 
ten, abſtehenden, faſt einſeitigen 
Blaͤttern, und aufrechter, laͤng⸗ 
lich eifoͤrmiger Buͤchſe mit nadel⸗ 
foͤrmigen Deckel. 


Hedwig. musc. III. p. 79. t. 35. Hoff. 85 
Fl. Crypt. P. 57. n. 27. en aciculare. 


Dieſe Art waͤchſt auf Steinen in den Bet⸗ 
ten der Fluͤſſe und feuchten Stellen um Goͤt⸗ 
tingen, in der Mulda, bei Eifenuch, im Her: 
zogthum Krain, und auf dem Harz. Es hängt 
in dichten Raſen an Steinen, wirft im Anfang 
des Fruͤhlings ſeine Deckel von der reifen Buͤch⸗ 
fe ab, und dauert lange. Die W urzein find etz 
was ſtark und braun... Der Stamm iſt anfangs 
aufrecht und etwas uͤber einen halben Zoll lang, 
nach und nach ſetzt er ſich aber ein, - zwey 
dreimal fort, wird 2 bis Zoll lang, mehr 
oder weniger geheilt und ſchief gebogen. Die 
Blaͤtter nd ſtumpf lanzettfoͤrmig, vertieft, mit 
einer merklichen Mittelrippe verſehen, und be⸗ 
kleiden in wechſelsweiſer Richtung den Stamm; 
angefeuchtet fieben be auf der einen Seite aufs 


recht, an der andern find fie abſtehend und zu⸗ 
ruͤckgeſchlagen; trocken liegen ſie zwar an, doch 
ſcheinen ſie nach einer Seite gerichtet. Die 
männlichen Blüthen find gewöhnlich auf einer 
beſondern Pflanze, wo zuweilen 2 3 beiſammen 
ſitzen; doch findet man ſie auch in den Blatt⸗ 
winkeln. Die weiblichen Bluͤthen ſind immer 
am Ende; die innern Huͤllblaͤtter ſind laͤnglich 
lanzettförmig. Der Fruchtſtiel iſt mittelmäßig, 
1 Zoll lang, roth, gewunden. Die Muͤtze Ift 
lichtbraun gerade, ſpitzig, am Grunde einige⸗ 
mal eingefchnitten, fällt gerade ab. Die Kaps 
ſel iſt laͤnglich eifoͤrmig, gruͤn, endlich braͤun⸗ 
lich Der Deckel iſt pfriemenförmig, gerade, 
roͤthlich, nur halb fo lang als die Buͤchſe. Der 
Ring iſt rothbraun, gefranit, ſchwer abzuloͤſen. 
Das Periftom beſteht aus 16 ſchmalen gabelis 
gen, rothen, fein quergeſtreiften Zähnen in eins 
facher Reihe. | 


Fig. a. A. Die ganze Pflanze. B. Ein abs 
Bü Blatt. C. Die abgeſonderte 
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Vier und swansigfteClaffe. Fuͤnfte Ordnung. 
DICRANUM flagellare. 
Peitſchenfoͤrmiger Gabelzahn. 


Mit mäßig gebogenem, aufrechtem 
aſtigem Stamm; mit pfriemenfoͤr⸗ 
migen, einſeitig geneigten Blaͤt⸗ 
tern; und walzenfoͤrmiger gerader 
Büchſe mit krummen langgeſchna⸗ 
beltem Deckel. 


Hedw. musc. III. p. r. tab. 1. 
Hoffm. Deutschl. Fl. Crypt. p. 37. n. 2g. 


Bryum flagellare. 


Dieſe Art waͤchſt in Waldungen auf abges 
ſtorbenen Baumſtaͤmmen im Mecklenburgiſchen 
und Braunſchweigiſchen; in der Schweiz fand 
es Herr Bridel auf triefenden Felſen. Es ſoll 
dieſes Moos in dichten Raſen wachſen und lange 
dauern. Die Grundwurzeln ſind etwas ſtark 
und braun; gleiche Farbe haben die feinen 
Staͤngelwurzeln, welche wie ein dichter Filz 
die ganze Oberflaͤche des Stammes bedecken. 

Der Stamm iſt aufrecht, maͤßig gebogen, duͤnn, 

hell ſafranroth, 12 3 Zoll lang; der maͤnn⸗ 

liche iſt weniger getheilt als der weibliche; dies 

ſer treibt nehmlich nahe an der Bluͤthe nach 

geſchehener Befruchtung ſehr viele lange, dem 

bewaffneten Auge als Peitſchen (flagella) vor⸗ 
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kommende Aeſte welche mit kleinen Tartetrförz 
migen vertieften Blättern, dachziegelförmig bis 
in die Spitze bedeckt ſind. Die Blaͤtter ſind 
pfriemenförmig vertieft, glattrandig, mit einet 
feinen Mittelrippe verſehen. Die maͤnnliche 
Bluͤthe iſt kopfförmig am Ende zwiſchen den 
oberſten Blättern verborgen. Die weibliche 
Bluͤthe befindet ſich ebenfalls am Ende eines 
Stammes und feiner Aeſte. Der Fruchtſtiel iſt 
ſehr fein, gebogen, aufrecht, etwa 1 Linie lang, 
blaß, im trockenen Zuſtande maͤßig gewunden. 
Das Scheidchen iſt walzenfoͤrmig, braͤunlich. 
Die Muͤtze iſt weißlich, zur Seite geſchlitzt, 
und füllt ſchief ab. Die Kapfel iſt aufrecht, 
walzen förmig; reif roͤthlich. Der Deckel en⸗ 
digt ſich in einen langen pfriemenfoͤrmigen, 
eingekruͤmmten, blaß gelbgruͤnen, am Grunde 
roͤthlichen Schnabel. Ein Ring iſt nicht vor— 
handen. Die Muͤndungsbeſatzung beſteht aus 
16 tief geſpaltenen Zähnen, deren Fortſaͤtze ſehr 
fein, ungleich lang und blaß ſind. 


Fig. a. Die ganze pflanze. B. Ein aßge⸗ 
ſonnerter Aſt vergrößert. C. Ein Blatt. 
D. Die Kapſel mit dem Deckel verſehen. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung. 
DICRANUM cerviculatum. 
Kleinkroͤpfiger Gabelzahn. 


Mit einem einfachen ſehr kurzen 
Stamme, lanzettfoͤrmigen lang⸗zu, 
geſpitzten ausgehoͤhlten Blaͤttern, 
und eifoͤrmigen etwas ſchiefen 
Kapſfeln, die am Grunde mit einem 
kleinen Anſatze verſehen ſind. 


Hedwig spec. muscor. frond. P. 149. 


Dieſe Art gehoͤrt zu den neuen Entdeckun— 
gen und waͤchſt nicht nur an feuchten ſaudigen 
Orten in Schweden, und auf Torfmsoren bey 
London, ſondern iſt nun auch von Lud— 
wig in Schleſien, Funde in Franken, 
Crom und Blandow im Mecklenburgiſchen 
geſammlet worden, wo fie in dichten Raſen im 
Sommer anzutreffen iſt. 

Der Stamm iſt ſehr kurz, einfach und auf— 
recht. Die untern Blaͤtter ſind ſehr klein und 
lanzettfoͤrmig: die obern find viel länger, längs 
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1 

licht⸗lanzettfoͤrmig, langzugeſpitzt, glattrandig 
und von meergruͤner Farbe; im feuchten Zu— 
ſtande find fie abſtehend, getrocknet liegen fie 
faſt am Stängel au. Der Fruchtſtiel ſtehet aufs 
recht, iſt zuweilen hin und her gebogen, von 
bleichgelber Farbe und einen halben Zoll lang. 
Die Kapfel iſt eifoͤrmig, zuweilen etwas ſchief, 
oder an einer Seite mehr zuſammen gezogen 
und von einer gruͤnlichtgelben Farbe; am Gruns 
de beſitzt ſie einen ſehr kleinen roͤthlichen An. 
ſatz. Der Deckel iſt ſehr lang, pfriemenfoͤrmig, 
krummgebogen, und am Grunde roͤthlicht. Das 
Periſtom ſtehet in einfacher Reihe und enthaͤlt 
16 gruͤnliche, etwas breite zweiſpaltige Zaͤhne. 


Fig. a. Ein Raſenbuͤſchel dieſes Mooſes. 
B. Ein abgeſondertes einzelnes Pflaͤnzchen. 
C. Ein abgeſondertes Blatt. D. Die ab⸗ 
geſonderte Kapſel mit einem Theil des 
Fruchtſtiels, dem Anſatze und dem Deckel. 
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| Vier und zwanzigſte Claſſe. Fünfte Ordnung, 
| DICRANUM ambiguum. 
Zweifelhafter Gabelzahn. 


Mit einem einfachen aufrechten 
Stamme, lanzettfoͤrmigen langges 
grannten dachziegelartig in vier 
Reihen uͤbereinander liegenden 
Blättern und einer langhalſigen 
kropfartigen Kapfel. 


He dw. spec. musc. frond. p. 180. 


Dieſe Art findet ſich an ſumpfigten Orten 
in Schweden, Oeſterreich, Kaͤrnthen und Fran— 
ken und iſt nach einigen Schriftſtellern das 
Mnium setaceum Linn, obwohl es mit deſſen 
Beſchreibung nicht ganz uͤbereinſtimmt, und 
Swartz es nicht unter ſeinen ſchwediſchen 
Mooſen aufgenommen hat. 

Der Stamm iſt ı Zoll lang, einfach aufs 
recht, zart und zerbrechlich; mehrere ſtehen in 
dichten Raſen beiſammen. Die Blätter find 
blasgruͤn, lanzettfoͤrmig, mit einer laͤngern 
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Spitze, glattrandig, faſt abſtehend und gleich⸗ 
ſam vier Reihen bildend. Der Fruchtſtiel ftes 
het aufrecht, iſt ſehr fein, gelbgruͤn, faſt / Zoll 
lang und im trockenen Zuſtande etwas gedres 
het. Die Muͤtze iſt gelbbraͤunlicht, mit einer 
yfriemenfoͤrmigen Spitze, und ſeitwaͤrts jers 
ſchliſſen. Die Kapſel iſt eifoͤrmig, aufrecht, 
im Alter etwas uͤberhaͤngend, gelblicht, am 
Grunde in einem blaͤſſern kropfartigen Anhange 
auslaufend. Der Deckel iſt roͤthlicht und gehet 
aus einer kegelfoͤrmigen Baſis in einer ſchiefen 
duͤnuen Spitze aus. Die Zaͤhne des Periſtoms 
haͤngen am Grunde zuſammen, und dadurch 
weicht dieſe Art von den uͤbrigen der Gattung 
ab, weswegen Hedwig auch den Nahmen 
zweifelhafter Gabelzahn derſelben beigelegt hat. 


Fig. a. Fin Raſenbuͤſchel dieſes Muofes. B. 
Ein abgeſondertes einzelnes Pflaͤnzchen. 
C. Ein abgeſondertes Blatt. D. Die Kap— 
ſel mit einem Theil des Stiels und der 
Muͤtze. E. Dieſelbe mit dem Deckel. F. 
Der abgeſonderte Deckel. 6. Das Peri- 
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Vier und swansigfte Claſſe. Siebente Ordnung. 
LOBARIA furfuracea. 


Kleienartige Lappenflechte. 


Aufſteigend, zweitheilig, zerriſſen⸗ 
mit ſpitzigen Einriſſen, auf der 
untern Seite ſchwarz und rinnen⸗ 
foͤrmig. 


Hoffm. Deutschl. Fl. Crypt. p. 144. nr. 13. 


Dieſe Art iſt gemein auf Steinen und an 
Baumrinden, vorzuͤglich an der Birke, findet 
ſich aber ſehr ſelten mit Schildern. 


Die ganze Flechte beſtehet aus einem 
Blatte, welches faft vom Grunde an zerſchliſ— 
fen, oder in ſehr viele Aeſte gerbeilr it. Die 
ganze obere Flaͤche iſt conver , und weiß, und 
faſt überall wie mit Mehl beſtreuet; die Ran- 
der find unterwaͤrts gebogen und die Unter faͤ— 
che iſt hohl, netzartig, ſchwarz, und mit Ver⸗ 
tiefungen ausgehoͤhlt. Die Endigungen der 
Aeſte find ſtumpf und sweitheilig. Die Schild— 
chen ſitzen ſparſam an der Oberflaͤche in den 
10 


Winkeln oder an den Seiten der Aeſte, find 
vertieft im Mittelpunkte roͤthlicht, von außen 
gewoͤlbt, mit Mehl beſtreuet und mit einem 
gekerbten weißgrauen Rande verſehen. Die 
ganze Flechte hat entfernte Aehnlichkeit mit 
Hirſchhoͤrnern. Sie giebt ohne Znſatz eine oli⸗ 
venartig braune Farbe. 


Fig. a. Die ganze Flechte. B. Ein abge⸗ 


ſonderter Aſt, von der obern Seite vorge— 
ſtellt. C. Derſelbe von der untern Seite. 


Hoppe. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Siebente Ordnung. 
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„LOBARIA pulverulenta. 
„Palderartige Lappenflechte. 


Faſt dachtiegelfoͤrmig Adee 

2 liegend, nieder gedrückt. zirkel⸗ 

rund vielſpaltig: die Blattchen 
lappig, gleichbreit, ſtumpf, ſch wach 
gekerbt, an der Spitze einge⸗ 
druͤckt, bereift. 


9241 Aue 
Hoffm. Deutschl. Fl. Crypt. p- 152. n. 39. 


Dieſe Art iſt gemein an Baumrinden, 
von Buchen, Haynbuchen, Weiden, Linden 
und Pappeln. 

Sie beſteht aus einem rundlichen Blatte, 
welches dach stegelartig übereinander geſchoben 
it, und im jungen und feuchten Zuftande lebs 
haft gruͤn, im Alter aber und trocken, aſchfar⸗ 
big und zuletzt braun erſcheint, wobei es mit 
einem grauen Reife uͤberzogen zu ſein ſcheint: 
die untere Flaͤche iſt ſchwaͤrzlicht und gleichſam 
ſilzicht: die Blaͤttchen gehen in zahlreiche Rum; 
pfe Lappen aus, die zuweilen breit, an andern 

II 


* 
Exemplaren aber ſehr ſchmal find. Die Schild⸗ 
chen ſitzen zerſtreut, find ſtiellos, von verfchtes 
dener Groͤße und Form, blaͤulicht, im Alter 
braunſchwarz; mit afchfarbigen Mehl bedeckt 
und ſchwach gekerbten Rande verſehen. 


Fig. a. Die ganze Flechte. B. Ein abge⸗ 
ſonderter Theil. C. Derſelbe angefeuch⸗ 
tet. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Siebente Ordnung: 
LOBARIA stygia. 


Pech⸗Lapppenflechte. 


Mit faſt dachziegelartigen flachges 
druͤckten vielſpaltigen Blaͤttern, 
und handfoͤrmigen umgekruͤmmten 
ſchwarzen Blaͤttchen. 


Hoffm. Deutschl. Fl. Crypt. p. 154. n. 44. 


Dieſe Art waͤchſt an Felſen, und Steinen 
in Gebuͤrgsgegenden und ſelbſt auf hohen Alpen. 


Sie beſtehet aus einem flachen dachziegel⸗ 
artigen vielfpaltigen Blatte, welches im feuch⸗ 
ten Zuſtande braͤunlicht, getrocknet aber und 
im Alter pechſchwarz wird. Die Blaͤttchen 
find breiter als an der Fahluniſchen Lappen⸗ 
flechte, gleichbreit vielſpaltig, oder handfoͤrmig, 
glatt, und ſtumpf. Die Schildchen ſitzen in 
Menge am Rande und in der Mitte beiſammen, 
find kaſtanienbraun-ſchwaͤrzlich, anfangs eon⸗ 
cav, mit einem ſtumpfen gekerbten Rande, 
zuletzt flach, und am Rande eingebogen. 

12 


Man kann aus dieſer Flechte eine hochro: 
the Farbe bereiten. 


Fig. a. Die ganze Flechte im angefeuchteten 
Zuſtande. B. Ein ſolcher abgeſonderter 
Theil. C. Derſelbe im trockenen Zuſtande. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Siebente Ordnung. 
LOBARIA fahlunensis. 


Fahluniſche Lnppeuflechte. 


Mit faſt dachziegelartigen flachge⸗ 
druͤckten vielſpaltigen Blaͤttern 
und zweitheiligen rinnenartigen 
ſchwarzen Blaͤttchen. 


Hoffm. Deutschl. Fl Crypt. p. 154. n. 45. 

Dieſe Art waͤchſt an Felſenwaͤnden vor⸗ 
züglich auf Granitbloͤcken in Gebuͤrgsgegenden 
des Harzes, Fichtelgebuͤrgs, den Salzburgi— 
ſchen und andern Alpen und ſitzt oft ſo feſt 
an daß man bey trockenen Wetter nur durch 
Anfeuchtuug ganze Exemplare von den Stei⸗ 
nen abkratzen kann. 

Die ganze Flechte breitet ſich roſenartig 
in faſt rundlichte 2 » 3 Zoll lange Exemplare 
aus und iſt in der Jugend- und im feuchten 
Zuſtande auf der Oberflaͤche gruͤnlicht, unters 
waͤrts grau; nachher wird fie allmählich kaſta⸗ 
nienbraun, und im Alter und trockenen Zus 
ſtande kohlſchwarz. Die Blaͤttchen ſind viel⸗ 

8 


ſpaltig, zweitheilig, ſehr klein, kraus, wie 
Oachziegel uͤber einander gelegt, auf beiden 
Seiten flach, am Rande etwas erhaben, ge— 
kerbt, zuruͤckgebogen, fo daß fie nach oben zu 
gleichſam rinnenartig erſcheinen. Die Schild- 
chen ſitzen haͤufig an den Enden der etwas 
breiter werdenden Blaͤttchen, ſind anfangs 
klein, rundlicht, braͤunlicht, werden aber all; 
maͤhlich größer, find dann in der Mitte flach, 
glänzend glatt, mit einem etwas erhabenen 
gekerbten Rande verſehen und braunſchwarz. 


Mit Alaun und Vitriol behandelt kann 
daraus eine hirſchbraune Farbe erhalten wer— 
den. | 


Fig, a. Ein angefreuchtetes Exemplar. B. 
Ein abgefonderies Blatt im trockenen Zu⸗ 
ſtande. 
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Vier und swanzigfte Claſſe. Siebente Ordnung. 
LOBARIA concolor. 
Gleichfaͤrbige Lappenflechte. 


Kruſtenartig, dachziegelfoͤrmig übers 
einander liegend; die Blaͤttchen 
kraus gehaͤuft, klein, ſehr kur; ger 
lappt, pommeranzengelb; die 
Schildchen gleichfaͤrbig. 


Hoffm. Deutschl. Fl. Crypt. p. 159. nr. 59. 


Dieſe Art waͤchſt an Baumrinden und hoͤl— 
zernen Waͤnden; es iſt eine ſehr zarte krauſe 
faſt pulverartige Kruſte, von ſattgelber Farbe, 
die flach aufliegt und deren feine zarte Blaͤtt— 
chen an der Spitze in ſtumpfe Lappen ausgehen. 
Die Schildchen ſitzen auf der Oberflaͤche zer⸗ 
ſtreut, ſind ganz ſtiellos, flach von rundlicher 
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Figur, und verſchiedener Größe, pommeranzen⸗ 
gelb und mit einem kaum merklichen aͤhnlich 
gefaͤrbten Rande verſehen. Auch dieſe Art iſt 
zur Faͤrberei brauchbar und liefert fuͤr ſich eine 
ſchoͤne gelbe Farbe, die aber durch verſchiedene 
Zusätze verändert werden kann. 


Fig. a. und B. fieht dieſe Flechte mit ben 
en vor. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Siebente Ordnung. 
CORNICULARIA muscicola. 


Moosliebende Hoͤrnerflechte. 


Mit einem runden dichten ſchwarz— 
grünen aͤſtigen Stamme; gleich 50 
hen ſtumpfen gebogenen faſt knoti⸗ 
gen Aeſtchen; und kaſtanienbrau⸗ 
nen glattrandigen Schildchen. 


Achar. prodrom. Lichen. p. 215. 


Dieſe Art gehoͤrt zu den ſeltenen Flechten 
und findet ſich in bergichten Gegenden zwiſchen 
den Laubmooſen. 


Sie waͤchſt raſenartig, und beſtehet aus 
dichten runden Aeſten, die ſich wieder in meh—⸗ 
rere kurze Aeſtchen abtheilen, welche in fun 
pfe gabelartige Spitzen ausgehen. Sie iſt im 


trockenem Zuſtande ſchwarzgruͤn, angefeuchtet 
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verändert fie fich und wird faft ſchleimig, wie 
die gelatinöfen Flechtenarten. Die Schildchen 
ſind betraͤchtlich groß, flach glaͤnzend glatt mit 
einem deutlichen ungetheilten Rande verſehen, 
und von ſehr ſchoͤner Eaftanienbrauner Farbe. 


Fig. a. B. Die ganze Flechte. C. Ein ab⸗ 
geſonderter Theil. 
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Vier und zwanzigſte Claſſe. Siebente Ordnung 
SPHAEROPHORON coralloides. 


Korallenartige Kugelflechte. 


Strauchartig, dicht, aͤſtig; die Aeſte 
weitſchweifig, am Rande mit Ae ſt⸗ 
chen, an der Spitze mit Kuͤgelchen 
verſehen. 


Hoffm. Deutschl. Fl. Crypt. p. 131. nr. g. 


Stereocaulon globiferum. 


Dieſe Art wacht in bergichten ſteinigten 
Gegenden, auf Felſen, und auch an Baum— 
ſt aͤmmen. 


Sie treibt bis 2 Zoll lange Stängel und 
Aeſte, welche aufrecht wachſen, rund, dicht und 
glatt ſind und eine aſchgrau-gelblichte Farbe 
haben. Aus den Aeſten entſpringen ſeitwaͤrts 


ſehr zahlreiche aͤſtige Nebenaͤſtchen die zwei— 
16 


theilig find, in ſtumpfe Spitzen ausgehen und 
eine weiße Farbe haben. An den Spitzen der 
Aeſte ſtehen gleichfaͤrbige geſtielte oder unge⸗ 
ſtielte kugelrunde Tuberkeln die in der Jugend 
geſchloſſen find, ſich aber im Alter öffnen, und 
dann hohl, oder mit einem ſchwarzen Pulver 
gefüllt, erſcheinen. 

Das ganze Gewaͤchs gleicht im Baue den 
Korallen. 


Fig. a. Die ganze Pflanze. B. Ein abge⸗ 
ſonderter Theil. C. Die abgeſonderten 
Kuͤgelchen. 


Hoppe. 
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